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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechuachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 9. März. Die geſtrige Stadtverordneten

ſitzung nahm die Magiſtratsvorlage, betreffend die Regelung der
Gehälter der ſtädtiſchen Bureau- und Unterbeamten und Lehrer bei
den Stadtſchulen nach dem Syſtem der Dienſtalterszulagen, mit
den vom Ausſchuß beantragten Aenderungen mit 101 gegen 5
Stimmen an.

Berlin, 9. März. Geſtern Abend brannten im Oſten
Berlins 3 große Fabrikgebäude aus. Der Schaden
beläuft ſich auf mehrere Hunderttauſend Mark, ein Feuerwehr
mann wurde durch herabſtürzende Mauermaſſen ſchwer verletzt.

Wien, 8. März. Nach einer Meldung polniſcher Blätter
gab Frau v. Samborſten auf Bzin (Kongreßpolen) ihren zweiTöchtern anſtatt Chinin rrthümtch Stry i Beide
Töchter ſind todt. Die Mutter iſt lebensgefährlich erkrankt.

Rom, 8. März. Großes Aufſehen erregt die
Mittheilung des Abgeordneten Colajanni über das kürzlich in
der Kammer verleſene, die Sicilianer zur Revolution aufrei-
zende Manifeſt, wonach dasſelbe durch einen ſizilianiſchen
Gerichtsbeamten verbreitet wurde, welcher aus Rache einen ihm
näher bekannten Kaufmann als den Verfaſſer und Verbreiter
Tag und in Haft nehmen ließ. Der Gerichtsbeamte iſt
geſtändig, der Autor des Manifeſt zu ſein. Die Kammer
wird ſich in Kürze eingehend mit dem merkwürdigen Fall
beſchäftigen.

Rom, 9. März. Die auf Monte Citonio geplatzte Bombe
war aus Eifenblech hergeſtellt und mit einem Cylinderhut über
deckt, verwundet wurden 5 Perſonen, darunter zwei Sol
daten. 3 Perſonen ſind ſchwer verwundet, einer der
Schwerverwundeten mußte bereits am Bein amputirt werden,
ein anderer Verwundeter wird im Hospital von der Polizei be
wacht, weil er ausgeſagt hat, es hätte ihm Jemand eine kleine
Kiſte übergeben, worin ſich die explodirte Bombe befunden
hatte. Monte Citonio iſt durch Truppen abgeſperrt. Außer den
zerſprungenen Scheiben wurden an den benachbarten Häuſern
noch andere kleine Beſchädigungen herbeigeführt.

Rom, 9. März. Letzten Nachrichten zufolge ſind durch
das Bombenattentat s Perſonen verwundet,
davon 3 ſchwer, eine liegt im Sterben. Ein leicht verwundeter
Maurer Namens Polidori wurde auf das Polizeibureau geführt
und einem längeren Verhör unterzogen.

Abbazia, 8. März. Der Fremdenzugangiſtin
ſtetem Steigen begriffen. Die Hotels ſind vollſtändig
überfüllt, ſodaß die Neuankommenden in den Nachbarorten,
namentlich in Fiume, Quartier nehmen müſſen. Die Kaiſerin
wird bei ihrer Ankunft durch den Statthalter Ninaldini em
pfangen werden. Es herrſcht das prächtigſte Frühlingswetter.

Turin, 9. März. Koſſüuth war den Tag über auf und
verbrachte denſelben ziemlich ruhig.

Palerma, 9. März. Der Winter hauſt furchtbar
in Sizilien, in den letzten Tagen wütheten heftige
Schneeſtürme, die große Unglücksfälle herbeiführten. Eiſen-
bahnlinien wurden verſchüttet. Jn der Provinz Catania liegt
der Schnee 2 Meter hoch, die Umgegend des Aetna iſt unzu
gänglich. Jm Capo Cactiglione ſtürzten 74 Häuſer ein,
3 Perſonen ſind todt. Bei Biagrande wurden 4 Briganten
erfroren aufgefunden, bei Balle wurden durch eine Lawine
7 Häuſer verſchüttet, wobei 6 Perſonen ums Leben kamen.

Paris, 8. März. Wie „Autorits“ meldet, ſoll der
Finanzminiſter aus Geſundheitsrückſichten beabſichtigen, ſeine
Demiſſion einzureichen.

Paris, 8. März. Der Wirth Dupart, in deſſen Hauſe
vorgeſtern zahlreiche Anarchiſten verhaftet wurden,
befindet ſich in London. Vor einigen Tagen hatte er ſeinen
Freund Borde nach Paris geſandt, und glaubt die Polizei,
Borde habe neue Jnſtruktionen für neue Attentate nach Paris
bringen ſollen. Die Polizei war von dem Eintreffen Bordes
benachrichtigt worden und nahm deshalb deſſen Verhaftung ſo-
wie die Hausſuchung bei Frau Dupart vor.

Cannes, 9. März. Der Kaiſer von Oeſterreich begab
ſich heute an Bord der „Stefany“, um den Prinzen von Wales zu
befuchen, traf denſelben jedoch nicht an und machte einen Spazier
gang in die Stadt. Um 4 Uhr 40 Minuten verließ der Kaiſer
Lannes wieder.

a Petersburg, 8. März. Die Prinzen Victor und
Kouis Napoleon wohnten dem geſtrigen Masken-
balle beim Oberhofmeiſter des Czaren bei. Beide Prinzen
haben auch Einla dungen zu dem offiziellen kaiſer-e n Hofballe erhalten, der im Winterpalais ſtatt

Loudon, 8. März. Der Oberkommandant des eng
liſchen Geſchwaders in Rio de Janeiro hat von dort einen
telegraphiſchen Bericht nach hier geſandt, wonach das gelbe
Fäeber in Rio immer heftiger um ſich greift und täg
ich zahlreiche Opfer fordert. Alle im Hafen liegenden Schiffe
müßten denſelben verlaſſen, da er, um der Epidemie ein Ziel
zu ſetzen, geſchloſſen werden ſolle.

b London, 9. März. Herbert Gladſtone übernahm heute
purnd die Poſtverwaltung und die öffentlichen Ar
eiten, Lord Twudmouth wurde zum Großſiegelbewahrer

mit Sitz im Kabinet ernannt. Gardner übernahm den Ackerbau.
9 Velgrad, 9. März. Die Regierung beſchloß ſofort mit
Selgien und Griechenland in Verhandlungen über einen
andelav ertrag einzutreten, Montenegro den Stand
er Meiſtbegünſtigung zu ſtellen und nachträglich die Zu
mung der Skupſchtina einzuholen.

0 Bukareſt, 8. März. Die bulgariſche Poſt nachdeſerreich- Ungarn wird fortan nicht mehr über Ser-
ten, ſondern über Rumänien erxpedirt.

SSSöSa munen

Nochmals die Rede Miquels im
dentſchen Landwirthſchaftsrath.

Ueber die bemerkenswerthe Rede des Finanzminiſters
Dr. Miquel bei dem Diner des deutſchen Landwirth-
ſ chafts raths berichtet die „Voſſ. Ztg.“: Unmittelbar auf
die Frage des deutſchruſſiſchen Handelsvertrags eingehend,
meint er dieſem die Bedeutung nicht zuſprechen zu können,
welche die Landwirthe ihm zuſchreiben, nach dem einmal die
Handelsverträge mit Oeſterreich, Jtalien c. vorangegangen
ſeien. Seine volle Ueberzeugung ſei, daß die deutſche Land-
wirthſchaft in einer Nothlage ſich befinde, bedingt dadurch,
daß bei ſteigenden eigenen Produktionskoſten der Abſatz der
Produkte zu konkurriren habe mit den Produkten billiger kon-
kurrirender Länder. Sodann fuhr er fort: Man habe zu An-
fang dieſes Jahrhunderts durch die SteinHardenbergſche Geſetz
gebung in Preußen, und ungefähr gleichzeitig in allen deutſchen
Staaten den Gund und Boden von den darauf ruhenden
ſogenannten Feudallaſten frei gemacht, ſich dann aber bis heute
um dieſen in der früheren umfaſſenden Weiſe nicht be
kümmert. Wie ſehr die Befreiung von den Feudallaſten eine
Wohlthat geweſen ſei, ſo ſei es doch ein Fehler, zur Geſtaltung
der rechtlichen Natur des Grundbeſitzes nichts zu thun, ihn
nach Loslöſung von dem Feudalverbande ſich ſelbſt zu über-laſſen. Wir müßten vieldtene von dem Zuſtande und der Auf-

faſſung, daß der Grundbeſitz eine Wagre wie jede andere ſei,
wieder zurückkehren zu dem alten germaniſchen Rechte,
nach dem Grund und Boden nicht einmal individuelles
Eigenthum, ſondern eine Art Familieneigen-
thum mit beſonderen Grundſätzen der Vererbung iſt.
Jn den letzten 30 Jahren ſeien alle Geſetze weſent-
lich zu Gunſten und mit Rückſicht auf Handel und
Jnduſtrie gegeben. Er laſſe dahingeſtellt, ob das richtig
geweſen ſei, jedenfalls wiſſe er von dem Kaiſer und zweifle
nicht, daß die hohen Bundesfürſten ihm darin zuſtimmen, datz
es der allerhöchſte Wille ſei, von welchem auch die Re
gierung getragen werde, daß nunmehr eine neue Periode
von 30 Jahren einzutreten habe, in der die
Jntereſſen und Bedürfniſſe der Landwirth-ſchaft für die Nechtsentwickelung, Geſetz-
gebung und Regierung maßgebend ſein
müßten. Dazu habe aber die Landwirthſchaft ſelbſt mitzu-
wirken. Sie könne das nicht in der bisherigen Verfaſſung
ihrer Jntereſſenvertretung. Es müßten erſt feſte, die Land-
wirthſchaft in ihrer Geſammtheit umfaſſende Organiſationen
geſchaffen werden. Jn dem korporativen Zuſammen-
ſchluß zu Landwirthſchaftskammern ſei die einzige
Möglichkeit gegeben, den Landwirthen maßgebenden und. be
ſtimmenden Einfluß auf die Löſung der vorerwähnten wirth-
ſchaftlichen und rechtlichen Aufgaben zu verſchaffen. Die preu-
ßiſche Regierung gehe nach dieſer Richtung jetzt vor. Es ſei
die höchſte Zeit, daß auch die Landwirthſchaft begreife, daß
auf dieſem Wege die Mittel zu ihrer Rettung gelegen ſeien, er
hoffe und wünſche, daß es gelingen werde, die deutſche Land-
wirthſchaft aus der ſchweren Zeit der Gegenwart einer beſſern
Zukunft entgegenzuführen.

Deutſches Reich.
Sechs Jahre ſind über die deutſche Erde dahingegangen,

ſeit die Trauerbotſchaft vom Tode Wilhelms I. unſere Herzen
erſchütterte.

Wohl hatte der Herr der Könige dem Leben des innig Ge
liebten und Verehrten ſo manches Jahr über das Endziel der
Sterblichen hinaus in Gnaden zugelegt. Aber wir hofften, ihn
das höchſte Maß des Erdenlebens erreichen zu ſehen. Alle
deutſchen Herzen erflehten für den Heldengreis im Siegerkranz
noch einen langen, ungetrübten Lebensabend.

Da traf die Kunde vom Tode eines geliebten, hoffnungs
vollen Enkels und die Gewißheit der todtbringenden Krankheit
des Kronprinzen das Herz Wilhelm's des Siegreichen. Und
Er, der keine Zeit hatte, müde zu ſein, neigte lebensmüd ſein
Haupt vor dem Allbezwinger Tod. Alldeutſchland durchzuckte
die Trauerkunde vom 9. März.

Und wenn heute Wilhelm II. in ernſter Andacht im Mau-
ſoleum zu Charlottenburg weilt, da gedenken auch wir in Weh
muth und Dankbarkeit Wilhelm's I. und bitten, daß ſein Geiſt
zwiefältig mit uns ſei.

Der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vormittag den
Vortrag des Reichskanzlers in deſſen Palais entgegen, empfing
hierauf im Kgl. Schloß den Kriegsminiſter zum Vortrage und
arbeitete dann mit dem Chef des Militärkabinets General-
Adiutanten v. Hahnke. Abends gedachte der Kaiſer an dem
Diner beim Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden theilzunehmen.

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ werden die
Kaiſerin und die Kaiſerlichen Kind er ihren Sommer-
aufenthalt wieder in m nehmen. Ueber das Be
finden der Kaiſerin theilt die „Mil. und Pol. Korr.“
aus kompetenter Quelle mit, daß irgend ein Grund zu Beſorg-
niſſen in keiner Weiſe vorliegt; die Kaiſerin neigt ſeit einiger
gat zu Huſten dies hat aber weſentlich nervöfe Urſachen. Die

erzte glauben, daß, wenn hohe Frau einige Zeit von
den Strapazen des Winters, die namentlich in ren wer
Hinſicht keine geringen waren, erholt haben wird, die frühere
Friſche in dem Befinden re Majeſtät zurückkehren dürfte.

Wie eine Berliner LokalKorreſpondenz mittheilt, wird Kaiſer
Wilhelm in einem eigenhändigen Glückwunſch Schreiben an den
Czaren zu deſſen Geburtstag denſelben zugleich von der von ihm

vollzogenen Schenkung der hiſtoriſchen Grenadiermützen an das
Alexander- Regiment in Kenntniß ſetzen. Von angeblich
gut unterrichteter Seite wird der betreffenden Korreſpondenz ferner
gemeldet, daß der Kaiſer die Abſicht habe, die beiden Grenadiere vom
AlexanderRegiment, die nun auch die Reiſe nach Italien mitmachen
dürften, nach Beendigung dieſer Reiſe in Begleitung einer Deputation
des Offizierkorps genannten Regiments nach Petersburg zu entſenden,um dem Czaren ebenfalls Weledenheit zu geben, die Jnfanterie-Aus

rüſtung perſönlich beſichtigen und prüfen zu können.

Die „Hamburger Nachrichten“ bemerken zu der
Erklärung des Grafen Dönhoff bezüglich einer von ihm
angeführten Aeußerung des Fürſten Bismarck über die möglichen
Folgen einer Ablehnung des Handelsvertrages mit Rußland,
das Material, welches Graf Dönhoff benutzt hat, entſtamme
alſo vertraulichen Unterhaltungen, welche Fürſt Bismarck im
Laufe des Winters mit ſeinem Hausarzte in Friedrichsruh ge
habt haben ſoll. Dieſes Material dürfte auf den Umwegen,
mit denen es in etwa ſechs Wochen von Friedrichsruh nach
Königsberg gelangt ſein möge, an Wortlaut, Jnhalt und Trag
weite im Vergleich mit dem urſprünglichen Hausgeſpräche von
Friedrichsruh Wandlungen und Mißverſtändniſſe erfahren
haben denn es ſei nicht einzuſehen, was den Fürſten Bismarck
beſtimmt haben könnte, gegen ſeinen langjährigen und be
freundeten Hausarzt in vertraulicher Unterhaltung das Gegen
theil der eigenen Ueberzeugung auszuſprechen. Fürſt Bismarckhabe niemals die Ancht gehabt, daß ein Krieg Rußlands

Deutſchland in Folge einer etwaigen Ablehnung des Handels
verkrages bedrohe. Der Fürſt habe ſtets und gegen Jedermann
die entgegengeſetzte Ueberzeugung vertreten.

Daß in der That eine radieale Wandlung in den Be
ziehnngen zwiſchen den Kabinetten von Berlin und St. Peters-
burg anzubahnen verſucht wird, beweiſt, wie die „Polem. Correſp.“
erfahren haben will, der auffallende Umſtand, daß man in hohen
militäriſchen Kreiſen St. Petersburgs bereits von der geplanten
Theilnahme eines der Großfürſten der Name deſſelben iſt nicht
genannt an den diesjährigen deutſchen Herbſtmanövern ſpricht.
So ſeltſam und unglaubhaft dieſes Gerücht für den Augenblick auch
klingt und ſo durchſichtig auch die Abſicht iſt, welche demſelben zu
Grunde liegen mag, ſo wenig glaubten wir, der Oeffentlichkeit dieſe
intereſſante Meldung vorenthalten zu ſollen.

Jn den Wandelgängen des Reichstags wurden
ſtarke Zweifel an der Meldung der „Königsb. Allg. Ztg.“
laut, daß der Kaiſer den Graf Dönhoff zu ſeiner Haltung
bezüglich des ruſſiſchen Handelsvertrages mit dem Telegramm
beglückwünſcht habe: „Bravo, recht wie ein Edelmann gehandelt!“

Die Aufhebung der Staffeltarife iſt zwar beſchloſſen,
jedoch leidet die diesbezüglich gegebene Erklärung des Miniſters
noch an einiger Unklarheit. Der Zeitpunkt der Aufhebung
der Staffeltarife iſt noch nicht genau bekannt. Sofort wird
ſie nicht erfolgen können, da Kündigungsfriſten für beſtehende
Abmachungen dies nicht zulaſſen. Man wird aber erwarten
müſſen, daß die Aufhebung ſpäteſtens am 1. Juli oder am
1. Auguſt erfolgt, da ſonſt noch die ganze diesjährige oſt
deutſche Ernte und dazu die ruſſiſche Einfuhr zu dem billiger.
Streckenſatz nach Weſt, Süd und Mitteldeutſchland befördert
würde. Ferner iſt für die Dauer der Aufhebung der
Staffeltarife noch wenig Sicherheit gegeben es ſtände nichts
im Wege, daß die Regierung nach kurzer Dauer die Maßregel
wieder rückgängig macht. Der Miniſter ſtellte zwar entſchieden
in Abrede, daß das Zugeſtändniß nur gemacht ſei, um den
Handelsvertrag durchzudrücken, und in illoyaler Weiſe nach der
Entſcheidung über den letzteren in kürzeſter Zeit widerrufen
werden könne. Bindende Zuſagen für die Zukunft lehnte er
aber doch ab, da Zeitverhältniſſe eintreten könnten, welche
andere Entſchlüſſe nothwendig machten. Jn
dieſer Hinſicht muß noch mehr Sicherheit geboten werden.

Der Bundesrath überwies in ſeiner Sitzung am
Donnerstag die Vorlage betr. die zollfreie Ablaſſung von Blei
röhren bei Verwendung zur Ausrüſtung von Seeſchiffen den
Ausſchüſſen und ertheilte der Verlängerung des Handels
proviſoriums zwiſchen dem Reich und Spanien die Zuſtim
mung.

In der Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels
vertrag bemerkte Staatsſekretär von Bötticher, daß ſeine Mit
theilung über die Staffeltarife zum Theil unrichtig aufgefaßt
worden ſei. Er habe nicht geſagt, daß die Staffeltarife niemals
mehr eingeführt werden könnten er habe vielmehr im Gegentheil
darauf hingewieſen, daß Fälle eintreten könnten, wo die Einführung
der Staffeltarife gerade im Intereſſe des Weſtens nothwendig werde.
Zum Tarif, betreffend die Einfuhr der ruſſiſchen Produkte nach
Deutſchland, ſtellte Freiherr von Manteuffel den Antrag, den
Zollſatz auf Roggen und Weizen mit 5 A. feſtzuſetzen. Dieſer An
trag wurde mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt; mit demſelben
Er enverhattuth erfolgte ſodann die Annahme des ganzen

arifs.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages ſtand

heute die als erſte Rate geforderte Summe von 100000 Mk.
in den einmaligen Ausgaben des Etats des Reichsamts des
Jnnern zur Errichtung eines Nationaldenkmals für Kaiſer
Wilhelm I. zur Verhandlung. Nach längerer Debatte wurde
die Abſtimmung auf morgen vertagt.

Jm finden zur Zeit zwiſchen Vertretern
der verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten Verhandlungen ſtatt,
welche den Zweck haben, eine gleichmäßigere Regelung
des Strafvollzugs innerhalb des ganzen Deutſchen
Reiches herbeizuführen.

Wegen der Vorbereitung verſchiedener Abänderungs
Anträge läßt ſich der „Nat.-Lib. Korreſp.“ zufolge, ein
Abſchluß der vor Oſtern nicht bewerk-ſtelligen. Die Annahme der Vorlage gilt als geſichert.

Der Oſtpreußiſche Provinziallandtag be
willigte heute 70 000 Mk. zu dem von Profeſſor Reuſch model
lirten Kaiſer WilhelmDenkmal, deſſen Fertigſtellung zum
September als ſicher gilt. Der Kaiſer wird der Enthüllung
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Ausland.
Oeſterreich. Die in Prag inhaftirten Omladiniſten

verſuchten geſtern eine Brandſtiftung, indem ſie einen lichter-
loh brennenden Beſen aus dem Fenſter in den Hof des Ge
richtsgebäudes warfen. Der Brand wurde rechtzeitig ent-
deckt und konnte gelöſcht werden. Jn der Verwirrung entkam
ein zum Tode verurtheilter Doppelmörder, wurde jedoch
bald in der Frauenabtheilung entdeckt.

Jtalien. Auf dem Montecitorio vor dem Gebäude
der Deputirtenkammer explodirte heute Abend, eine
Stunde nach Schluß der Kammerſitzung, eine Bombe, wo-
durch die Fenſter des Gebäudes zerſprengt wurden. Die De
tonation war ſehr ſtark und wurde in verſchiedenen Stadttheilen
vernommen. Nur einzelne Abgeordnete waren noch im Kammer-
gebäude. Poliziſten und Militär ſäuberten den Montecitorio
von der Menſchenmenge, welche ſich ſofort nach der Exploſion
daſelbſt anſammelte, und beſetzten die Zugänge. Von den
Paſſanten wurden zwei leicht und zwei ſchwer verwundet. Unter
den Verhafteten befindet ſich ein Verwundeter, den man für
den Urheber der Exploſion hält. Am Thatorte iſt ein großes
Loch in die Straße geriſſen; außerdem ſind Blutſpuren ſichtbar.

Obgleich die Frage noch nicht zur Berathung gekommen
iſt, haben ſich verſchiedene Mitglieder der Finanzkommiſſion doch
bereits gegen die vorgeſchlagene Erhöhung der Ren-
tenſteuer erklärt.

Eugland. Die Nachricht von dem engliſch-portugieſiſchen
Zuſammenſtoß in Afrika wird in Regierungskreiſen ſehr ernſt
aufgefaßt. Zwiſchen beiden Regierungen ſchwebten ſchon ſeit
längerer Zeit Verhandlungen über das beſtrittene Recht der
engliſchen Geſellſchaft, eine Teiegraphenlinie durch portugieſiſches
Gebiet zu bauen. England hat ſünf Kanonenboote auf
Zambeſi.

Rußland. Nach einer Meldung
der Generalgouverneur Gurko nicht mehr auf ſeinen
Poſten zurückkehren. Sein Nachfolger werde wahrſcheinlich
Obrutſcheff ſein, da Graf Schuwaloff die Uebernahme des
Poſtens abgelehnt habe.

Prinz Napoleon Louis Bonaparte, Oberſt des in Pjä-
igorsk garniſonirenden Niſchny-Nowgoroder Dragoner-Regiments,

iſt geſtern hier angekommen und vom Zaren in Audienz em-
pfangen worden. Man glaubt in hieſigen militäriſchen Kreiſen,
daß dem Prinzen eine höhere Stellung verliehen werden wird.

Spanien. Hinſichtlich der Zahlung der Entſchädigung
Marocco's an Spanien iſt nunmehr eine Vereinbarung dahin
getroffen worden, daß 5 Millionen Peſetas im laufenden Jahre
gezahlt werden und der Reſt von 15 Millionen in jährlichen
Raten von 2 Millionen.

Belgien Heute begann in Brüſſel der ſenſationelle
Prozeß, in welchem drei franzöſiſche Unternehmer, welche die
Maagßbefeſtigungen erbaut, vom Staate acht Millionen Ent-
jchädigung für die Ergänzungsarbeiten verlangen. D
handlung dauert fünf Wochen und finden in jeder Woche drei
Sitzungen ſtatt.

Serbien. Der hieſige deutſche Geſandte Baron Waecker-
Gotter hat eine Reiſe nach Berlin angetreten. Wie verlautet,
ſoll Serbien die anerkannt guten Dienſte der deutſchen
Diplomatie zwecks Beſeitigung der Mißſtimmung
am Petersburger Hofe in Anſpruch nehmen wollen.
Jn radikalen Kreiſen ruft die Dekorirung Ribaratz, der als
ehemaliger Miniſter des Jnnern im Kabinet Avakumowitzſch
die rückſichtsloſeſte Politik gegen die Radikalen walten ließ, die
ſchärfſte Mißbilligung hervor. „Odjek“ betrachtet die königliche
Armeeproklamation und die Ernennung neuer Generale als
durchaus ungiltige Akte, da ſie der Gegenzeichnung der Mi-
niſter entbehrten.

polniſcher Blätter ſoll
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Deutſcher Brichstag.
Bei der Berathung des Marinectats im Reichstage am

Donnerstag war natürlich, wie ſchon vorher im Ausſchuſſe, das
ſchwere Unglück auf der „Brandenburg“ in erſter Reihe Gegen-
ſtand eingehender Erörterung. Da jedoch ein endgiltiges Ur-
theil vor dem Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung nicht
wohl gefällt werden kann, legten ſich faſt alle Parteien große
Zurückhaltung auf. Rur die Freiſinnigen und die Sozialdemo-
kraten gingen etwas ſchärfer vor, doch hielten ſich auch
Redner im Rahmen einer ſachlichen ruhigen Kritik. Staats-
ſekretär Vizeadmiral Hollmann hatte den Hauptangriff von
der Seite des Abg. Eugen Richter erwartet und richtete daher
ſeine Abwehr an deſſen Adreſſe, obwohl Richter erſt nach dem
Staatsſekretär das Wort ergriff. Auch der Staatsſekretär bat,
das gerichtliche Urtheil abzuwarten, da zur Zeit auch die Fach-
leute nur Muthmaßungen über die Urſachen des Unglücks geben
könnten. Um Uebrigen verlief die Berathung des Etats ziemlich
glatt. Der Ausſchuß hatte den Etat fehr wohlwollend behan-
delt und das Haus ſtimmte den Ausſchußbeſchlüſſen mit großer
Mehrheit zu, obwohl Herr Richter über dieſe ungerechtfertigte
Freigebigkeit“ ſehr entrüſtet war. Bei dem Titel 24, Schreib-
materialiengelder, hatte der Ausſchuß von dem geforderten Be-
trage von 29 522 Mk. 1 Mk. abgeſetzt, gegen welchen Abſtrich
ſich aber unter großer Heiterkeit Alexander
Meyer- Halle erhob, der der Regierung großmüthig auch
noch dieſe eine Mark bewilligen wollte. Den Schluß der
Sitzung bildete eine lange Rede des ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchaſtlers Legien über die Arbeiterverhältniſſe der Torpedo-
werkſtatt in Friedrichsort. Das Haus war geſtern überhaupt
nicht ganz bei der Sache. Die Annahme des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages durch die Kommiſſion wurde allenthalben leb-
haft beſprochen und oft herrſcht eine ſolche Unruhe, daß ſich die
Redner nur mit Mühe verſtändlich machen konnten. Schon
vor Anfang der Sitzung war Herr Ahlwardt im Reichstag
erſchienen, freundlich begrüßt von einigen ſeiner näheren Par-
teifreunde.

BIhre

66. Sitzung vom 8. März. 2 Uhr.

Eingegangen: Geſetzentwurf betr. die Verlänge-
rung des Handelsproviſoriums mit Spanien.

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Marineetats ein.
Referent Abg. Dr. Lieber berichtet über die Kommiſſions-Ver-

handlungen betr. das Unglück auf dem Panzerſchiffe „Brandenburg“.
Der Staatsſekretär habe ſich ſehr ausführlich darüber geäußert, jedoch
darauf hingewieſen, daß der Vorfall eingehend unterſucht werde und vor
Schluß der Unterſuchung ein abſchließendes Urtheil über die Schuldfrage
nicht möglich ſei. Von weſentlichem Werthe ſei das Schlußergebniß der
Auseinanderſetzung geweſen nach der Richtung der Vorkehr gegen
eine Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe. Ferner habe ſich zur Be
friedigung der Kommiſſion herausgeſtellt, daß zwiſchen Marineamt
und Schatzamt volles Einverſtändniß herrſche bezüglich der Fürſorge
für die Hinterbliebenen.

Abg. Singer Soz.) führt aus, nach den Aeußerungen des
Staatsſekretärs habe-die Urſache des Unglücks in dem Fehlen einer
Sicherheitsvorrichtung gelegen, das nach der Fertigſtellung der

DMaſchinen nicht mehr habe bemerkt werden können. Da entſtehe doch
die Frage, wen die Schuld an dieſem Mangel treffe. Insbeſondere
müſſe man fragen, wie es möglich ſei, daß nicht nur die fehlerhafte
Zeichnung die Reviſion unangefochten paſſirt, ſondern auch der Bau
ohne genügende Kontrolle habe fertiggeſtellt werden können. Jeden-
falls müſſe, wenn den „Vulkan“, wie anzunehmen ſei, das Verſchulden
treffe, dafür geſorgt werden, daß die Geſellſchaft zur vollen Haft-
pflicht herangezogen werde. Wenn, wie der Staatsſekretär ſagte,
der gleichzeitige Bau von vier großen Schiffen auf der Werft des
„Vulkan“ eine genügende Beaufſichtigung unmöglich] gemacht
habe, ſo ſcheine das jetzige Schiffsbauſyſtem reformbedürftig. VBeſſer
als eine Vermehrung der Schiffsbauten ſei dann jedenfalls die Ver
mehrung des Aufſichtsperſonals. Redner fragt, ob die Marinever-
waltung wenigſtens dafür geſorgt habe, daß bei den noch im Bau
befindlichen Schiffen nicht derſelbe Konſtruktionsfehler vorkommt.

Abg. von Maſſow (dk.): Ein endgiltiges Urtheil über das
beklagenswerthe Unglück auf der „Brandenburg“ kann erſt gefällt
werden, nachdem die techniſche und gerichtliche Unterſuchung zum Ab-
ſchluß gekommen iſt. Meine Partei wird dies erwarten und ſich
deshalb heute an der weitern Debatte nicht betheiligen.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Keine Partei wünſcht eine ſehr
große Vermehrung unſerer Flotte. Wir wollen aber unſere Flotte
auf dem bisherigen Niveaun erhalten, nach Maßgabe des Flotten-
gründungsplanes. Aber was wir jetzt an Panzerſchiffen beſitzen, dient
nur zum Schutz unſerer Küſte und iſt nicht geeignet, auf die hohe
See, den Aktlantiſchen Ozean hinauszugehen. Dieſe Schiffe müſſen
wir aber haben, um der ruſſiſchen Flotte eventuell in der Oſtſee ge-
wachſen zu ſein. Von dieſem Standpunkte herunterzugehen würde
eine ſchwere Schädigung unſerer Intereſſen ſein, und hoffe ich, daß
ſich dafür niemals eine Majorität in dieſem Reichstage ſinden wird.
(Beifall rechts.)

Stagtsſekr. Hollmann erklärt, die Marineverwaltung ſei ſich
ihrer Verantworklichkeit in dem Falle der „Brandenburg“ voll be
wußt und denke nicht daran, dieſe Verantwortung auf irgend Je-
manden abzuwälzen. Seine in der Kommiſſion dargelegte Anſicht
über die Urſache des Unglücks werde, wie er glaube, von der Unter-
fuchung beſtätigt werden. Behaupten könne er das natürlich nicht,
da in ſolchen Dingen ſelbſt die Sachverſtändigen nicht immer mit
ſich einig ſeien. Die Gerechtigkeit verlange es, auch die Vertheidigungs-
gründe des „Vulkan“ zu hören. Jnzwiſchen laſſe man am beſten die
Dinge ruhen. Wenn den „Vulkan“ die Schuld treffe, ſo werde er ſelbſt
verſtändlich auf civilrechtlichem Wege belangt werden. Das
Vertrauen der Marineverwaltung auf den „Vulcan“ ſei bisher durch
aus berechtigt geweſen. Der „Vulcan“ habe ſeit Anfang der 70er
Jahre 18 Schiffe, darunter ſechs große Panzerſchiffe, für die Marine-
verwaltung gebaut, und bis zur Stunde habe man nie einen Grund
zur Klage gehabt. Die Leiſtungen des „Vulcan“ ſeien ausgezeichnete
geweſen. Redner ſei ſicher, daß das auch in Zukunft ſo ſein werde.
Die Wiederholung eines ſolchen Unglücksfalles werde nicht vorkommen,
dagegen habe die Marineverwaltung die nöthigen Vorkehrungen
getroſfen. Was der „Vulcan“ ſonſt mit der „Brandenburg“ geleiſtet
habe, verdiene die höchſte Anerkennung; das Schiff ſei in jeder Be
ziehung vorzüglich. Zu ſeiner großen Freude konſtatire er: Das
Perſonal der „Brandenburg“ hat nach jeder Richtung hin ſeine vollſte
Schuldigkeit gethan, ſein Verhalten ſei über jedes Lob erhaben. Es ge
reiche zur großen Beruhigung, daß das Unglück nicht auf mangel-
haftes Material, nicht auf lüderlicher Arbeit, ſondern aller Wahr
ſcheinlichkeit nach nur auf das Fehlen der Sicherungen zurückzu-
führen iſt.

Abg. Lingens (Ctr.) fragt, in welcher Weiſe an Bord für den
Religionsunterricht der katholiſchen Schiffsjungen geſorgt ſei, ferner,
ob evangel. Offiziere beim Eingehen einer Ehe mit einer Katholikin
zu Erklärungen über die Kindererziehung angehalten werden.

Staatsſekretär Hollmann antwortet, es ſei allerdings nicht
möglich, auf jedem Schiffe einen katholiſchen Geiſtlichen anzuſtellen,
für die Befriedigung des religiöſen Bedürfniſſes der Katholiken werde
aber jede Gelegenheit benutzt.

Abg. Müller (frſ. Volksp.) bedauert die ungeſchickte Redaktion
des Artikels im „Reichsanzeiger“ über das Unglück auf der „Branden-
burg“, der in der Bevölkerung. den Glauben erweckt habe, daß die
Probefahrten dazu dienen ſollten, die Maſchinen am Perſonal zu er
proben. Er. bitte, vor Abſchluß der Ermittelungen alle Bewilligungen
für Schiffsbauten zu unterlaſſen.

Die Budgetkommiſſion hat die Mehrforderungen für Bureau-
beamte geſtrichen es werden dadurch 26 000 erſpart.

Staatsſekretär Hollmann motivirt die Mehrforderung kurz
mit der Vermehrung der Geſchäfte, namentlich der Admiralſtabs-
arbeiten auf Grund der Erfahrungen bei den Manövern.

Das Haus tritt jedoch dem Kommiſſionsantrag bei.
Die Kapitel Reichsmarineamt, Seewarte, StationsIntendan-

turen, Rechtspflege und Seelſorge werden ohne Debatte bewilligt.
Beim Kapitel Geldverpflegung werden 1441 M. abgeſtrichen.

Beim Kapitel „Betrieb der Flotte“ ſind folgende Abſtriche von
der Budgetkommiſſion beantragt: 84 520 M. Zulggen 330 310 M.
für Schiffsverpflegung, 173 050 M. für Betriebsmaterialien und
5920 M. verſchiedene Ausgaben, zuſammen 593 780 M.

Abg. Richter beantragt für die Jndienſtſtellungen nicht blos
Mill., ſondern 13 Mill. abzuſetzen. Die Jndienſtſtellungen in

Oſtafrika können beſchränkt werden ebenſo iſt es nicht nöthig, die
acht „Hohenzollern“ das ganze Jahr in Dienſt zu ſtellen. Jm
übrigen haben wir ja nicht die einzelnen Schiffe zu beſtimmen, welche
in Dienſt zu ſtellen ſind, denn das iſt Sache des Marinecommandos.
Aber wir haben allen Anlaß, auch dem übergroßen Anwachſen des
Ordinariums entgegenzutreten.

Abg. Bachem (Eentr.):

terlagen des ganzen Syſtems gehalten. Wir würden ſonſt wichtige
Intereſſen ſchädigen. Der Dienſt der Flotte im Bereiche des aus-
wärtigen Amtes auf fremden Stationen iſt ein Dienſt, der directen
Nutzen bringt. Eine Einſchränkung hier könnte uns großen Scha-
den bringen. Daſſelbe gilt von der Ausbildung der Mannſchaften
auf den Schulſchiffen.

Abg. Richter (fr. Vp.) weiſt darauf hin, daß ſie noch immer
volle 500000 Mk. mehr zur Verfügung ſtelle, als für dieſes laufende
Jahr bewilligt worden ſind.

Staatsſekretär Hollmann biltet, den Antrag Richter abzu-
lehnen, aber auch, entgegen der Kommiſſion, die von derſelben ge-
ſtrichene Mill. zu bewilligen. Anderenfalls gerathe die Marine-
verwaltung in große Verlegenheiten. Es handle ſich um Jndienſt-
ſtellungen auch einer Reſerve-Diviſion, mit welcher Erfahrungen ge-
ſammelt werden ſollten. Auch die Ausbildung auf den Schulſchiffen
und der Dienſt des Auswärtigen Amtes würde ſonſt leiden.

Der Antrag Richter wird ſodann abgelehnt, dem Be-
ſchluſſe der Kommiſſion entſprechend wird nur Mill. geſtrichen.

Bei Kapitel Torpedoweſen beklagt
Abg. Legien (S. D.) den Druck welchen die Werkſtätten-

Arbeiter in Bezug auf Aeußerung ihrer politiſchen Geſinnung unter
lägen. Auch bei den Wohlfahrts- Einrichtungen der Werkſtätte
würden die Arbeiter-Ausſchüſſe nicht gehört. Redner tadelt dann das
Jirerden der Werkſtätten-Direktion gegen Arbeiter in mehreren

ällen.
Staatsſekretär Hollmann erwidert, daß die Arbeiter der Tor

pedo-Werkſtatt zufrieden und daß die Verwaltung durchaus auf das
Wohl der Arbeiter bedacht ſei.

Der Reſt des Ordinariums wird gemäß den Vorſchlägen der
Kommiſſion erledigt.

Bei dem Extraordinarium theilt Präſident von Levetzow
zunächſt mit, daß Abg. Richter über die drei von der Kommiſſion
bewilligten erſten Raten (Erſatz Preußen, Erſatz Leipzig und Erſatz
Falke) namentliche Abſtimmung beantrage.Auf Antrag des Abg. Schmi d Elberfeld (fr. Vp.) werden
dieſe Titel von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt.

Der Reſt des Ertraordinariums wird debattelos gemäß den Vor
ſchlägen der Kommiſſion erledigt.

Morgen 1 Uhr Etats der Reichseiſenbahnen, des Schatzamts,
des Reſtes des Ertraordinariums vom Marineetat ſodann zweite
Leſung der Aufhebung des Jdentitäts-Nachweiſes.
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Prenßiſcher Landtag.
Herrenhans.

7. Sitzung vom 8. März, 1 Uhr.
Dem Geſetzentwurf, betr. die Geltung des Ausführungs;

geſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze
in Helgoland ertheilt das Haus nach dem Antrag der Kom-
miſſion debattenlos ſeine Zuſtimmung.

Der Bericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom
19. Dezember 1869, betr. die Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen
wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Zu dem Geſetzentwurf, betr. den Handel mit Antheilen
und Abſchnitten von Looſen zu Vrivatlotterien
und Ausſpielungen führt

Berichterſtatter Dr. Dambach aus, daß in den letzten Jahren
bei dem Handel mit derartigen Looſen vielfach Ausſchreitungen hervor-
getreten ſind, die wiederholt Anlaß zu Beſchwerden gegeben haben.
Es ſei das auch im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht worden
und habe 1893 zu einer Reſolution geführt, durch welche die Staats
regierung erſucht wird, darauf hinzuwirken, daß dieſe Mißſtände
abgeſtellk werden. Die Frage, ob der Entwurf etwa in Die
Kompetenzen des Reiches eingreife, mit Rückſicht darauf, daß die
Reichsgewerbeordnung und das Strafbuch Beſtimmungen über
das Lotterieweſen enthalten, finde dadurch ihre Erledigung, daß dieſe
Beſtimmungen ſich nur auf die Veranſtalter von Lotterien und nicht
auf den Zwiſchenhandel beziehen.

Der Entwurf wird unverändert angenommen.

Ueber die Petition des Rentiers C. Baumgart in Hannover und
Genoſſen um Abänderung der Hannoverſchen Städte-
ordnun g wird durch Uebergang zur Tagesordnung übergegangen.
Der Bericht über die Nachrichten von der Verwaltung der preußiſchen
Staatsbergwerke, Hütten und Salinen wahrend des Etatsjahres
1892,93 wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr kleinere Vorlagen).,
Schluß 2 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des

Kultusetats beim Kapitel Univerſitäten fort.
Es kam dabei zu einer Auseinanderſetzung wegen der durch die
Zeitungen bekannten Bonner Vorgänge. Seitens der Abgg.
Grafen Hoensbroech, Dr. Porſch und anderen Centrumsrednern
wurde das Verfahren des Rektors ſcharf getadelt, während die
Abgg. Oelzen und v. Eynern dasſelbe durchaus billigten. Der
Kultusminiſter meinte, daß die angegriffenen Worte des Rektors
wohl etwas gemäßigter hätten ſein können, daß ſie aber in
wohlwollendem Tone geſprochen worden ſeien. Uebrigens handle
es ſich um eine Angelegenheit der Univerſität Bonn. Schließ-
lich wurde das Kapitel Univerſitäten angenommnen und in die
Berathung des höheren Schulweſens eingetreten, wobei ins-
befondere Wünſche um Beſſerſtellung der Lehrer laut wurden
Weiterberathung morgen.

31. Sitzung vom 8. März, 11 Uhr.

Die Berathung des Etats des Kultus miniſteriums wird
beim Kapitel „Univerſitäten“ fortgeſetzt.

Abg. Szmula (Ztr.) empfiehlt eine beſſere Dotirung des zoologi
ſchen Muſeums in Berlin.

Abg. Dr. Graf bemängelt die Einrichtung der kliniſchen und
ſonſtigen mediziniſchen Anſtalten in Breslau.

Abg. Dr. Friedberg (natl.) tadelt die beabſichtigte Verlegung
des Angatomiegebäudes in Breslau nach dem Maxgarken.
Abg. Dr. Eckels (natl.) bedauert das Zuſtrömen der Studenten

nach den großen Univerſitäten. Das habe ſeinen Grund in der Be
vorzugung der großen Univerſitäten ſeitens des Stagates.Rinſſter Dr. Boſſe erklärt, daß die Regierung beſtrebt bleiben

werde, auch den kleinen Univerſitäten muſtergiltige Jnſtitute zu ge
währen.

Beim Titel „Bonn“ bringt
Abg. Graf Hoensbroech (Ctr.) die Frage der katholiſchen

Stuüdentenverbindungen zur Sprache. Die katholiſchen Studenten-
verbindungen Bonns waren nicht in der Lage, bei einem Kaiſer-
kommers einem Toaſt auf den Fürſten Bismarck beiſtimmen zu können.
(Hört! hört! bei den Nationalliberalen.) Dazu beſtimmte ſie ihr
politiſches Feingefühl. Vom Rektor wurde die Genehmigung zur Ab-
haltung eines beſonderen Kommerſes nicht ertheilt. Dabei äußerte
ſich aber der Rektor Profeſſor Camphauſen, daß die katholiſchen Ver-
bindungen durch ihre Exiſtenz den Frieden der Konfeſſionen ge-
fährden, daß ſie alſo nicht exiſtenzberechtigt ſeien. Wer einen ſolchen
Standpunkt einnimmt, dem fehlt der richtige Maßſtab für die Be-
urtheilung der dentſch- ſtudentiſchen Eigenthümlichkeiten. Das Urtheil
des Rektors war ſachlich und formell ganz unrichtig, formell ſogar
ſehr verletzend. Die katholiſchen Verbindungen ſind bemüht, alle
konfeſſionellen Differenzen zu vermeiden. Die Eltern ſehen mit großer
Bekümmerniß ihre Söhne auf die Univerſität ziehen und fürchten be
züglich der Gefährdung des chriſtlichen Glaubens. Es iſt für die
Eltern darum von größter Bedeutung, daß ſie wiſſen, ihre Söhne
treten in Korporationen ein, wo katholiſcher Glaube, katholiſche Sitte
gepflegt wird. Andern konfeſſionellen Verbindungen wird dieſer Vor
wurf nicht gemacht, z. B. dem Wingolf oder der ſtudentiſchen
Gruppe des evangeliſchen Bundes. Thatſächlich liegt die Sache ſo,
daß in den Wingolf nur evangeliſche Studenten aufgenommen
werden.

Abg. Olzem (nth.) billigt die Anſprache des Bonner Rektors.
Wohin ſolle die ſtete Betonung der Konfeſſionalität führen

Abg. Dr. Porſch Ctr.) hebt hervor, daß im Weſten Jahre
lang die Toaſte auf den Fürſten Bismarck namentlich am Sedan-

Abg. Vopelius (frk.) meint, konfeſſionelle Verbindungen
ſeien, ob katholiſch oder evangeliſch, überhaupt nicht wünſchenswerth.

Abg. Nadbyl (Etr.) tritt für die katholiſchen Vereine und
Verbindungen ein.

Miniſter Boſſe: Die Darſtellung des Thatbeſtandes durch den
Grafen Hoensbroech iſt vollſtändig richlig bis zu dem Augenbliſ,
wo die Unterredung mit dem Rektor ſtattfand (Stürmiſche Heiterkeit
im Ganzen und Großen auch einſchließlich dieſer Unterredung. Nach
dem an mich erſtatteten Berichte des Rektors (den der Miniſter ver
lieſt) hat er den Herren erklärt: Ich weiß nicht, worauf Sie Ihre
Exiſtenzberechtigung gründen wollen gegen katholiſche theologiſche
Vereine habe ich nichts, wenn aber Mediziner und Juriſten ſich zu
ſammenſchließen, um die Intereſſen der katholiſchen Kirche zu wahren
ſo kann ich eine Berechtigung dafür nicht erkennen ich würde
Jhnen ich weiß ja, daß Sie das nicht thun werden ſogar
rathen, ſich aufzulöſen. Erſt 14 Tage ſpäter ſind ſie nochmals bei
ihm erſchienen und überreichten ihm einen Proteſt, in welchem e
gegen die Beleidigung proteſtirten. (Hört! Hört!) Der Rektor er
klärte, er habe ſie nicht beleidigt und nicht beleidigen wollen.
mit war die Sache erledigt, nur die Preſſe fuhr fort, ſich des Falles
anzunehmen ein Blatt verlangte ſogar die Abſetzung des Rektor
Die Sache hat ihre ernſte Bedentung, aber um ſie auf ihr Nivean
herabzudrücken, bemerke ich doch, daß die rheiniſche Gemüthlichkeit
die Sache ſich nicht entgehen ließ für den Kölner Karneval war die
Parole ausgegeben Sind ſie exiſtenzderechtigt (Große Heiterkeit.
Der Kommers ſelbſt iſt ohne Mißklang verlaufen. Die legale Exiſtenz
berechtigung der Korporationen iſt ganz außer Zweifel, die hat 97
der Rektor ihnen nicht abſprechen wollen. Er hat die innere De
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zogen. Ueber dieſe Frage ſind die Anſichten ſehr verſchieden. Daß
die Verbindung den konfeſſionellen Frieden geſtört hätte, hat der
Rektor nicht geſagt, ſondern nur die Möglichkeit der Gefährdung des
ſelben der Deputation vor Augen geführt. Thatſachen, aus denen
ſich ergäbe, die katholiſchen Verbindungen hätten dieſen Frieden ge
fährdet, ſind nicht zu meiner Kenntniß gekommen. Ich erkläre, daß
ich es für beſſer gehalten hätte, der Rektor hätte ſich enthalten,
auf, dieſe Frage einzugehen, namentlich in der heutigen
Zeit. Daß aber die Aeußerung in der freundlichſten, dem
Verkehr von Kommilitonen zu Kommilitonen entſpechenden Weiſe

ethan worden iſt, ſteht feſt es würden ſonſt wohl die Herren den
ektor zu ihrem Kommers nicht eingeladen haben. Die Studenten

ſelbſt ſind dem Rektor mit einem Freimuth begegnet, der ein ſtarkes
Vertrauen in die wohlwollende Haltung des Rektors vorausſetzt es
heißt in dieſer Anrede: Ob Magnifizenz Einſehen in unſere Berech
tigung hat, iſt uns ziemlich gleichgültig. (Hört! Hört! und Bewe-

eytigun

gung.) Da ſcheint mir denn doch eine Art Kompenſation eingetreten
zu ſein. Jch halte damit die Sache für abgethan. Ich hoffe und
wünſche, daß die rheiniſche Univerſität alle Zeit eine Stätte der Blüthe
des Studienthums beider Konfeſſionen ſein wird.

An der weiteren Debatte über dieſen Gegenſtand betheiligen ſich
die Abgg. Dr. Friedberg (natl.), Dr. Porſch (Centr.), Graf
Hoensbroech (Centr.), Frhr. v. Plettenberg (konſ.), Eckels
(natl.), Danzenberg (Centr.), Brandenbürg (Eentr.).
Der Titel wird bewilligt.

Die Reſolution, die Regierung zu erſuchen, in Erwägung zu
nehmen, ob nicht in Zukunft von der Anſtellung von Univerſitäts
kuratoren in Hauptamt abgeſehen werden könne, wird angenommen.

Ein Antrag der Polen auf Streichung des Stipendienfonds von
100 000 Mark für Studirende behufs deren ſpäterer Verwendung in
den polniſchen Landestheilen wird abgelehnt.

Damit iſt das Kapitel „Univerſitäten“ erledigt.
Beim Kapitel der „höheren Lehranſtalten“ beklagt
Abg. Wedekamp (frſ. Volksp.) Die Ueberbürdung der Lehrer

und bittet den Miniſter, den Erlaß über die Maximalpflichtſtunden-
zahl rückgängig zu machen und auch die Maximalſchülerzahl nach den
Beſchlüſſen der Schulkonferenz zu regeln. Redner regt ſodann an,
den Verſuch in Frankfurt a. M. mit der Einheitsſchule auch auf die
Staatsanſtalten auszudehnen.

Der Vertreter des Kultus miniſteriums entgegnet,
daß dies zur Zeit noch nicht thunlich ſei.

Abg. Kropatſchek (konſ.) hält die Hereinziehung rein pädag
gogiſcher Fragen in die Etatdebatte für unfruchtbar. Bedauern müſſe
er ferner die fortwährenden Beſchwerden und Klagen der akademiſch
gebildeten Lehrer in der Preſſe und in Petitionen, Klagen, die
dieſem Stande nicht ganz entſprächen. (Sehr wahr!
rechts Gerade weil er Herz und Intereſſe für die
höheren Lehrer habe, ſpreche er das unumwunden aus.
Die Pflichtſtundenzahl ſei bei den erhöhten pädagogiſchen Anfor-
derungen der neuen Lehrpläne auch nach ſeiner Meinung zu hoch
gewählt. Zu bedauern ſei der übermäßige Zudrang zu den Lehrer
ſtellen an höheren Schulen und die dadurch bedingte unentgeltliche
Veſchäftigung ſo vieler Lehrer.

Reg.-Kommiſſar Stauder erwidert, in abſehbarer Zeit würden
wir vermuthlich keinen Ueberſchuß, ſondern Mangel an Lehrern haben,
de es ſehr gewagt wäre, vom Studium der Philologie abzu
rathen.

Abg. v. Schenkendorff (nl.) wünſcht Förderung des Reform
gymnaſiums.

Abg. Seyffardt (nul.) beklagt die große Zaht der Hilfslehrer
gegenüber den definitiven Lehrerſtellen.

Abg. v. Jazdzewski (Pole) will den polniſchen Sprachunter
richt an den höheren Lehranſtalten Poſens mehr gepflegt wiſſen.

Miniſter Boſſe erwidert, daß der dort beſtehende fakultative
Unterricht von 16-—18 Stunden dem Bedürfniß genüge.

Die Weiterberathung wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Präſident v. Köller erklärt, wenn die Etatberathung auch

ferner einen ſo langſamen Fortgang nehme, werde er für die nächſten
Tage Abendſitzungen anberaumen.

Schluß 4 Uhr.

e J I II eZweigverband deutſcher Müller für die
Provinz Sachſen und Aunhalt.

Halle, 9. März.
Die nur ſchwach beſuchte Generalverſammlung welche heute in

den „Kaiſerſälen“ abgehalten wurde, eröffnete Herr K. Kratzenſtein-
Quedlinburg mit der Mittheilung, daß der Vorſitzende des Haupt
verbandes Herr v. d. Wyngardt-Berlin, welcher beabſichtigt hatte,
die Beſprechung über die Aufhebung des Staffeltarifs einzuleiten,
verhindert ſei, in der Verſammlung zu erſcheinen, die im Hinblick
auf die Berathung des Reichstages über den Geſetzentwurf betreffs
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide
die Vertreter der Zweigvereine in Berlin eine Zuſammenkunft zur
Stellungnahme in der erwähnten Frage abgehalten haben, deren
Veſchlüſſe als Grundlage für eine ſchleunigſt von Herrn v. d. Wyn
gardt auszuarbeitende Petition an den Vundesrath und Reichstag
dienen ſollen. Aus den einſchlägigen Verhandlungen theilte dann
Herr Direktor Neumann- Bernburg mit, daß die Vertreter
der ſüddeutſchen Zweigvereine ſich zuerſt gegen die Aufhebung des
Pdentitätsnachweiſes ausgeſprochen hätten, von der ſie beſondere
Nachtheile für die ſüddeutſche Mühlen Induſtrie hätten geglaubt
fürchten zu müſſen im Laufe der Diskuſſion hätten jedoch noch
manche urſprüngliche Gegner der Regierungsvorlage ihre Bedenken
fallen laſſen unter dem Geſichtspunkte daß, wie einerſeits kaum
große Vortheile für irgendwelche Intereſſenten aus der Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes zu erwarten ſeien, doch auch andrerſeits für
die ſüddeutſchen Müller wohl kein zu großer Schaden aus der ge
vlanten Maßnahme erwachſen werde ſchließlich habe ſich die Ver
ſammlung für dieſelbe ausgeſprochen mit Ausnahme der Vertreter
von Württemberg und Bayern, welche ihre prinzipielle Gegnerſchaft
aufrecht erhalten hätten. Nachdem der Referent noch einige Einzel-
heiten aus der Diskuſſion über die Hauptpunkte der Regierungsvor
lage berichtet hatte, entwickelte ſich noch eine kurze Beſprechung. Dar

auf hob der Vorſitzende hervor, daß die Aufhebung der
Staffeltarife vom Landeseiſenbahnrath mit 20 gegen 14
timmen beſchloſſen ſei und auch der Herr Miniſter

ielen dieſelbe zum 1. September dieſes Jahres zugeſagt
abe, auf Antrag des Herrn Mühlenvbeſitzer Schram m-
Ammendorf wurde im Anſchluß an dieſe Mittheilung
mit allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen, an den Vorſtand des Haupt
drbandes das Erſuchen zu richten, er möge an zuſtändiger Stelle
u Petition einreichen, des IJnhalts, daß die Aufhebung
di Staffeltarife erfolgen möge, ſobald der
eutſch-ruſſiſche Handelsvertrag in Kraft trete,et doch wenigſtens ſo raſch als möglich, nachdem

n geſchehen ſein werde, da dieſe Maßnahme im dringen
Intereſſe des Müllergewerbes liege. Daß Referat über die Frage

dringt uns der ruſſiſche Handelsvertrag Vortheiln Schaden?“ hatte Herr Kratzenſtein- Quedlinburg über
en. Derſelbe legte dar, daß durch die früher abgeſchloſſenen
woelsverträge in Folge der Herabſetzung der Zölle auf
ehl allerdings die deutſche Mühleninduſtrie geſchädigt ſei

h gaie auswärtige ren da z. B. im letzten Jahre
Ge waggons amerikaniſchen Weizenmehls nahe ſeien.

engter dem deutſch ruſſiſchen Handelsvertrag könne jedoch
Unteoatſache nicht ſehr ins Gewicht fallen, da den anderen

W en ſchon die Zugeſtändniſſe gewährt ſeien, die jetzt der Geſetz
i auch Rußland zugeſtehen wolle. Für den Handelsvertrag
a ubland ſprächen beſonders drei Gründe, nämlich die vorgeſehene

ditnf es Vertrages, welche ruhige, ſichere handelspolitiſche Ver
die n C huleiſte zum auch der Mühleninduſtrie, ferner
d nalität des ruſſtſchen Getreides und endlich der Vortheil,
dügſe d für die deutſche Induſtrie aus dem Vertrage erwarten

Keren Blühen auch den Konſum der von ihr beſchäftigten Ar

es hier mit jenem

beiter an Lebensinitteln, ſo auch an Mühlenfabrikaten ſteigern werde
daß der Vertrag die deutſche Land wirthſchaft irgendwie ſchädigen
würde, bezweifelte der Referent. Die Verſammlung ſprach ſich darauf
ohne Debattefür dendeutſch ruſſiſchen Handelsvertrag
aus. Weiter kam noch die Frage zur Verhandlung Wie haben
wir uns einem Chemiker gegenüber zu verhalten, der aus Unkenntniß
in reinem Roggenmehl Weizenmehl findet und dadurch unſeren Ruf
ruinirt Dazu berichtete Herr Mühlenbeſitzer Schramm-Ammen-
do rf, daß von Herrn Handelschemiker Dr. T. in Halle in Mehl
aus der Mühle des Referenten, in der, wie ſeine ſämmtlichen Leute
bezeugen würde, nur Roggen vermahlen und keine Miſchung vor
genommen werden, doch Weizen gefunden zu haben behaupte derſelbe
Chemiker habe ferner Brot aus der Berliner Brotfabrik, die auch nur
Roggenmehl verarbeite, wie auch Prof. Wittmack in Berlin feſt
geſtellt ſogar für reines Weizenbrot erklärt. Der Referent
meinte, daß gegen ſolche die Betroffenen ſchwer ſchädigenden Jrrthü-
mer eines Chemikers energiſch Front gemacht werden müſſe. Herr
Direktor Neumann- Bernburg glaubte, daß man ſolche Vorkomm-
niſſe nicht zu tragiſch nehmen dürfe, den Betroffenen ſtehe ja doch
noch frei, durch andere Sachverſtändige, die direkt oder
durch Vermitteling des Zweigvereins oder des Hauptver-
bandsvorſtandes e nſeragen ſeien, den Jrrihum, den der
erſterwähnte Chemiker auf irgend welche Weiſe
begangen habe, feſtſtellen zu laſſen und ſo den Nachweis zu führen,
daß ſie nur reines Roggenmehl verkauft bezw. verwendet hätten. Herr
Schramm meinte dann weiter, daß zwar dem Konſumenten, der
reines Roggenmehl verlange, auch nur ſolches verkauft werden
dürfe, daß jedoch eine Beimiſchung bis zu 5 pCt. Weizen-
mehl zum Roggenmehl, die beſonders in naſſen Jahren zur
Erhöhung der Backfähigkeit angebracht ſei, keineswegs als eine Ver

e ſondern ſolches Mehl ſehr wohl noch als handelsfähiges Roggenmehl zu betrachten ſei. Auch die Herren Kragen-
ſtein und Neumann waren der Anſicht, daß eine Bei
miſchung ſogar bis zu 10 pCt. Weizenmehl noch
keine Verfälſchung darſtelle, in dieſem Sinne entſchied
ſich dann nach längerer Beſprechung auch die Verſammlung.

Gerichts Zeitung.
2. Halle, 8. März. (Schwurgericht.) Die heukige Ver

handlung betraf den Dienſtknecht Franz Steffen, zuletzt in
Klitzſchmar in Dienſten, 14. Juli 1866 in Zwochan geboren, wegen
verſuchten Mordes. Den Gerichtshof bildeten die Herren
Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Ebbecke und
Landrichter Braun, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat der erſte
Staatsanwalt Herr Goetze, als Vertheidiger fungirte Herr Rechts
anwalt Bo lz e. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Rentier Bruno Gröbel-Eisleben, Fabrikdirektor
Auguſt Berner-Niemberg, Rentier Anton Barth-Helfta,
Kaufmann Ernſt Zwanziger- Trotha, Kaufmann Richard
Aßmann- Halle a. S., Ober Inſpektor Robert HaasKrieg-
ſtedt, Landesdirektionsbeamter von Wangenheim Halle a. S.,
Fabrikdirektor Kurt Hildebrandt-Brachſtedt, Cigarrenfabrikant
Max Schimpf Delitzſch, Ziegeleibeſitzer Wilhelm Henkel-
Wansleben a. S., Zimmermeiſter und Stadtrath Döni tz- Halle a. S.,
Mühlenbeſitzer Alex. Wöpke-Trotha.

Der Angeklagte, welcher mehrere Male vorbeſtraft iſt, darunter
wegen z und Körperverletzung, iſt beſchuldigt, am Abend
des 16. Auguſt 1893 in der Nähe des Dorfes Gertitz den Entſchluß,
einen Menſchen, die ledige Dienſtmagd Pauline Seidel, vorſätzlich
und mit Ueberlegung zu tödten, durch Handlungen bethätigt zu
haben, welche den Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten, aber
nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten. Wir habenVotfant zu thun, deſſen nähere Umſtände ſeiner

Zeit von uns ausführlich berichtet worden ſind. Der Sachverhalt,
wie er aus der Beweisaufnahme ſich ergab, iſt folgender. Der An-
geklagte, Dienſtknecht Franz Steffen aus Klitzſchmar, ſtand mit
der ledigen Dienſtmagd Pauline Seidel, 22 Jahre alt, bei dem
Gutsbeſitzer Krone in Klitzſchmar in Arbeit und knüpfte mit der
ſelben ein Liebesverhältniß an, welches aber nicht die Billigung
des Brotherrn fand, da beide Theile, Steffen ſowohl wie
die Seidel, Veranlaſſung zur Unzufriedenheit gaben, und zwar
Erſterer, indem er ſich gegen den Gutsherrn in grober Weiſe auf-
lehnte, Letztere, weil ſie in Folge des abendlichen und nächtlichen
Zuſammentreffens mit ihrem Geliebten ſich häufig erkältete und
dann folgenden Tages den Dienſt verſäumte. Steffen mußte auch
den Dienſt ſchließlich verlaſſen und, da er ſich in ſeinen früheren
Stellungen auch immer nur kurze Zeit ausgehalten hatte, konnte er
nur noch als Tagelöhner Arbeit finden. Die endliche Erkenntniß
dieſes Umſtandes mag ihn ſchließlich mit einem gewiſſen Groll
gegen ſeine Mitmenſchen erfüllt haben, der ſich nach und nach zu
einem Grade von Haß ſteigerte, den an Jemanden auszulaſſen, ihn
ſein Jnneres drängte. Da ihm zur Erreichung dieſes ſeines Zweckes
nur eine Perſon zu Gebote ſtand, iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen,
daß das Motiv ſeiner nachfolgenden Handlung in demſelben zu
ſuchen iſt. Die nichts ahnende Seidel war am Abend des 16. Auguſt
nach dem Abendbrot im Begriff, mehrere Bekannte im Dorfe auf-
zuſuchen. Als ſie auf ihrem Wege, der ſie durch den benachbarten
Gaſthofsgarten führte, ihren Geliebten in der Laube dortſitzen ſah,
begrüßte ſie ihn und machte ihn mit dem Zwecke ihres Ganges be
kannt. Steffen veranlaßte ſie jedoch, lieber mit ihm ein Bischen
ſpazieren zu gehen, was die Seidel auch that. Da ſie nach einer
Weile müde wurde und zurückgehen wollte, um ihren in der Laube
liegen gebliebenen Strickſtrumpf zu holen, vermochte Steffen ſie zu
überreden, doch noch mit ihm ein Stückchen zu gehen. Jm Laufe
des Geſprächs hatte er ſie bis an den etwas vom Dorfe abſeits
liegenden Bahndamm geführt, wo das Mädchen von großer Müdig-
keit befallen wurde und nach Hauſe drängte.
aber zum Niederſetzen in den Bahngraben, wo die Seidel bald ein
ſchlief. Plötzlich wurde ſie durch ein donnerartiges Geräuſch munter
und war der Meinung, es gewittere. Als ſie ſich aber aufrichtete,
bemerkte ſie, daß Steffen vor ihr ſtand mit einem Revolver
in der Hand, und daß ſie am Kopfe blutete. Sofort wurde ihr klar,
daß ihr Geliebter auf ſie geſchoſſen habe, und rief „Aber Franz, laß
mich doch zufrieden, ich habe Dir ja nichts gethan“. Dieſer ſchenkte
den Worten ſeiner Braut nicht, wie er es ſonſt gethan, willig Gehör,
ſondern antwortete „Schwein, Du mußt ſterben, nur ſchade, daß ich
keine Patronen mehr habe“. Hierauf ſchlug er mit dem Revolver
unbarmherzig auf das wehrloſe Mädchen ein. Aber nicht genug
damit, daß er die Mündung des Eiſenlaufes auf die Schläfe des
ruhig ſchlummernden Mädchens gerichtet, nicht genug damit, daß er
mit der Mordwafſſe viehiſch auf den Gegenſtand ſeiner Herzensneigung
eingeſchlagen hatte, nein, der Unhold wollte den einmal gefaßten Plan
der Rache nun auch vollſtändig ausführen, er zückte ſein Meſſer,
nachdem er den Revolver hingeworfen hatte, und ſtach auf ſein
Opfer in anhaltendſter Weiſe los, bis dies blutüberſtrömt niederſank
und leblos ſchien. Alsdann h ſich der Unmenſch ſeiner
zweiten Waffe und lief davon. Das Mädchen erwachte nach einiger
Zeit aus ſeiner Betäubung und ſchleppte ſich mit vieler Anſtrengung
u ſeinem Dienſtherrn, der ſofort aus dem benachbarten Delitzſch oden
reisxhyſtkus holen ließ. Als Letzterer in Gertitz eintraf, fand er die

Verletzte noch immer blutüberſtrömt im Bette liegen, trotzdem ſie be
reits einmal von den Blutkruſten gereinigt war. Welch ungeheuren
Blutverluſt das Mädchen gehabt hat, geht daraus hervor, daß nicht
nur der Korf, ſondern auch der Rücken, die Arme, die Bruſt, kurzum
der ganze Oberkörper mit Blut bedeckt war. Nach gehöriger Reinigung
ſtellke es ſich heraus, daß glücklicherweiſe die Verletzungen nicht
ſchwerer Natur geweſen. Jm Ganzen fand ſich nur eine Schuß
wunde an der rechten Schläfe vor, außerdem aber noch mehrere
kleinere Wunden an der Stirn, die mit dem Schlagen des Revolvers
verurſacht waren, eine Stichwunde auf dem Kopf, am linken
Oberarm und linken Schulterblatt, und ſchließlich mehrere Schnitt
wunden an den Händen. Aber trotz der Vielfältigkeit der Ver-
letzungen war glücklicherweiſe keine derſelben ſchwerer Natur, ſodaß
die Seidel nach acht Tagen wieder geheilt war. Der Revolver (ein
ſechsläuſiger Lefaucheux) wurde am 18. Auguſt von einem Bahnar-
beiter, der in der Nähe des Thatortes Gras mähte, in einer Blut
lache gefunden und nicht weit davon auch das blutbefleckte Meſſer,

Steffen überredete ſie

deſſen Spitze abgebrochen war. Erſterer war ebenfalls vollſtändig
blutig und an ſeiner Lauſmündung befand ſich ein ganzer Wulſt
Haare von dem Kopfe des Mädchens, ein Beweis, mit welcher Un
menſchlichkeit der Bräutigam auf ſeine Braut eingeſchlagen. Steffen
hatte fich nach der That von ſeinem anſcheinend leblos daliegenden
Opfer entfernt, in einer Kartoffelmiethe genächtigt und ſich bis zum
18. Auguſt in dortiger Gegend herumgetrieben. An dieſem Tage
traf er Nachmittags auf der Chauſſee nach Delitzſch den Geſchirr
führer Friedrich Henze, mit dem er zuſammen nach genanntem Orte
zu ging. Henze fragte ihn, wohin er wolle, worauf Steffen antwor
tete: „Du weißt wohl noch gar nichts, ich habe ja auf das Mädchen
geſchoſſen, ich will nach Delitzſch zur Polizei und mich ſtellen. Jch
habe keine Ruhe mehr und muß mich anzeigen; wenn ich nur nicht
Zuchthaus kriege, dann mag Alles ſein habe ich die Dummheit ein
mal angefangen, nun muß ich ſie auch auseſſen.“ Er ſtellte
ſich auch thatſächlich an demſelben Tage der Polizei in De-
litzſch, die ihn ſofort feſtnahm, da der Vorfall dort ſchon zur
Kenntniß gelangt war. Bei ſeiner Vernehmung ſagte er aus, daß
er von dem ganzen Vorgange nichts wiſſe. Derſelbe ſei ihm erſt zum
Bewußtſein gekommen, als ihm ein Dienſtmädchen auf dem Felde
am 18. Vormittags denſelben erzählt habe. Der aufgefundene
Revolver wurde vom Büchſenmacher unterſucht und hierbei ſtellte es
ſich heraus, daß nur durch einen glücklichen Zufall, der in der mangel-
haften Konſtruktion derartiger billiger Schußwaffen lag, die Folgen
ſo geringfügige geworden waren. Von den ſechs Läufen hatte Steffen
nur vier geladen, während er die anderen gekauften Patronen weg-
geworfen hatte. Der erſte Schuß hatte das Mädchen an der rechten
Schläfe getroffen, der zweite war zwar abgedrückt, aber die Kugel
war wahrſcheinlich in Folge nicht genügender Pulverladung zwiſchen
der Trommel und dem Lauf ſtecken geblieben, ſodaß erſtere ſich nicht mehr
drehen konnte. Durch dieſen Glücksumſtand iſt das Leben des
Mädchens erhalten geblieben. Wie damals in Delitzſch ſo behauptete
der Angeklagte auch heute noch, von dem Vorgange gar nichts zu
wiſſen. Wie er ſich weiter über die Sache ausgelaſſen, entzog ſich
der Oeffentlichkeit, da dieſelbe während ſeiner und des Mädchens
Vernehmung ausgeſchloſſen war. Aus der ſonſtigen Beweisaufnahme
ergab ſich, daß ſeitens der Vertheidigung das Hauptgewicht auf
dauernde oder vorübergehende Bewußtloſigkeit bei der That gelegt
wurde. Zu dieſem Zwecke waren auch vielſeitige Erhebungen an

eſtellt worden, aber weder die vom Regiments-Kommando, wo der
ugekl. Soldat geweſen, abgegebene Auskunft, noch die Bekundungen

der früheren Dienſtherren deſſelben boten irgendwie den geringſten An
haltepunkt hierfür. Jm Gegentheil ging daraus hervor, daß Steffen
ein ganz kerngeſunder Menſch iſt, der ſich in ſeinen Stellungen durch
beſonders grobes Benehmen aufgeführt hat. Seine Braut hat eben
ſowenig irgend welche krankhafte Störungen ſeiner Geiſtesthätigkeit
wahrgenommen, wie die hieſigen Beamten im Gefängniß, wo der
Angeklagte ſeit dem Oktober untergebracht war. Auch der der Ver-
handlung beiwohnende Sachverſtändige, Herr Sanitätsrath Dr. Riſel
gab ſein Gutachten in dieſem Punkte dahin ab, daß nicht anzuneh-
men ſei, daß der Angeklagte bei Begehung der That ſich in einen
Zuſtande dauernder oder vorübergehender Bewußtloſigkeit befunden,
oder im Affekt, im Zuſtande der Schlaftrunkenheit gehandelt habe.
Dieſe Annahme wird durch das Verhalten des Angeklagten vor, bei
und nach der That vollkommen unterſtützt. Die Geſchworenen be
jahten denn auch nech kurzer Berathung die Schuldfrage des ver-
ſuchten Mordes. Der Angeklagte wurde demgemäß zu 8 Jahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt. Be
antragt waren 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.

J eAns der Provinz Eachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weiſtenfels, 9. März. Unſere Stadtverordneten
ſtellten in ihrer geſtrigen Sitzung den Stadthaushaltsplan
für das künftige Verwaltungsjahr 1894/95 endgültig feſt. Er bleibt
mit 474 600 c. im Gleichgewicht. Für die Anlage einer öffentlichen
Flußbadeanſtalt wurden noch 450 A. und für deren Unterhaltung
jährlich 200 eingeſtellt. Die Erbauung eines eigenen Feuerwehr-
depots, von der man Monate lang gar nichts mehr gehört hat, ſoll
demnächſt die Stadt rordneten wieder beſchäftigen. Einſtweilen hat
man eine telephoniſche Verbindung zwiſchen der Feuerwehr und der
Wohnung des Branddirektors herzuſtellen beſchloſſen. Ein Herr
Breuſch aus Düſſeldorf hat mit unſerer Stadt einen Vertrag abge-
ſchloſſen, nach welchem er für eine Jahrespacht von je 15 A. hier
fünf Trinkhallen errichten darf. Ausgeſchloſſen iſt weibliche
Bedienung und ver Verkauf geiſtiger Getränke; er will im Sommer
Selterswaſſer und Limonade, im Winter Kaffee verkaufen. Von
hieſigen Geſchäftslenten hatte keiner zu der Prosperität dieſes Unter
nehmens ſoviel Vertrauen, daß er es auf ſich zu nehmen Luſt gehabt
hätte. Unſer Landrath, Herr Geheimrath von Richter iſt
auf 2 Monate beurlaubt und wird dieſe Erholungszeit in
Jualien verleben.

u Schönebeck, 8. März. Heute Nachmittag um .3 Uhr
wurden die Einwohner von Salze durch eine heftige Detonation
erſchreckt (auch in Schönebeck wurde ſie gehört), es war in dem
Pulverhauſe der Zünd- und Patronenfabrik zwiſchen Salze
und dem Hummelberge ein Arbeitsraum zerſtört durch eine Ex
ploſion, deren Urſache wohl nnaufgeklärt bleiben wird, denn der
Arbeiter, welcher in dem Raume ſich befand, iſt vollſtändig ver-
ſtümmelt und als Leiche aufgefunden. Um allen größeren Ve-
ſchädigungen vorzubeugen, iſt in der Fabrik die Einrichtung getroffen,
daß jeder Arbeitsraum (Zelle) für ſich beſteht, mit Erdwällen um-
geben iſt u. ſ. w. Jn jedem Raume darf ferner nur ein Mann
arbeiten und doch ſind diesmal zwei Leute verunglückt. Die Ex-
ploſion fand nämlich gerade ſtatt, als der zweite Arbeiter, welcher
den erſten ablöſen wollte, die Thür aufmachte. Er wurde zurückge-
ſchleudert und iſt zwar mit dem Leben davongekommen, aber doch
ſo ſchwer verletzt, daß die Hoffnung auf Geneſung leider ſo gut wie
ausgeſchloſſen erſcheint.

S OQuerfurt, 8. März. Die Provinzial-Städte-Feuer-Societät hat
Demjenigen, der den Urheber des am 1. März d. J. bei dem Schneide
mühlenbeſitzer Otto Kämpfer hier ſtattgehabten Brand es zur Anzeige
bringt, eine Belohnung von 300 zugeſichert. In Loders-
leben feierte das Gottfried Franke'ſche Ehepaar das Feſt der
goldenen Ho v Dem Jubelpaare wurde von dem Kaiſer
die „Ehejubiläums-Medaille“ verliehen.

S Nordhanſen, 8. März. Jn der hieſigen Zeitung erſchien am
letzten Montage ein Jnſerat „Sichere Exiſtenz“, nach welchem
zum 1. April d. Js. ein junger Mann, gedienter Soldat, bei gutem
Gehalt als Portier geſucht wurde. Angebote ſollten unter Beifügung
einer Groſchenmarke an den Landwirth Karl Schneider, poſtlagernd
Nordhauſen, eingeſandt werden. Ein hieſiger Böttcher ſandte ein
ſolches Angebot ab, worauf der Herr Schneider bei ihm erſchien und
ihm nach Erlegung von 6 A. Gebühren einen Schein ausſtellte, nach
welchem der Böttcher als Kaſtellan auf Schloß Vitzenburg a. Unſtr.
mit einem Jahresgehalt von 1200 und freier Wohnung feſt an
geſtellt war. Hierauf eimpfahl ſich der Schwindler. Dieſer, der als
„Oekonom Karl W. Madai“ in zwei hieſigen Gaſthöfen logirt und
in dem einen ſeine Uhr und in dem andern die erbeuteten Poſtfrei
marken in Zohlung gegeben hat, ſcheint von hier verduftet zu ſein,um Anderwärts ſein Schwindlergeſchäft fortzuſetzen. Auf dem ieſtgen

Poſtamte lagert noch ein ganzer Haufen an ihn adreſſirter Briefe.
Die hieſige Strafkammer verurtheilte in ihrer geſtrigen Sitzung u. A.
den 25 jährigen Arbeiter Wilhelm Voigt von hier, welcher im Januar
d. Js. nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe dem hieſigen Gaſt
wirth G. des Nachts 5 Rohrſtühle geſtohlen und dieſelben am andern
Morgen verkauft hat, zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehr-
verluſt und den 19 jährigen Ofenſetzerlehrling Robert Selig von
hier, welcher beim Ofenreinigen in der hieſigen Knaben- und Mädchen-
volksſchule eine ganze Reihe von Schränken und Pulten erbrochen und
die darin aufbewahrten Bibliothekskaſſengelder geſtohlen hat, zu acht
Monaten Gefängniß.

Weferlingen, 8. März. Ein hieſiger junger Schloſſer,
Namens A. K., iſt in der Nacht zum Montag durch einen ihm in
der Dunkelheit hinterrücks verſetzten Schlag am Kopf ſo ſchwer
verletzt worden, daß er ſofort das Bewußtſein verlor und Montag
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Nachmittag ſtarb. Der Thäter iſt ein 18jähriger polniſcher Ar
beiter, der von einem anderen Polen gedungen war, um deſſen Neben
buhler unſchädlich zu machen, der aber in der Dunkelheit ſich verſah

und dem gänzlich unbetheiligten K. den tödtlichen Hieb verſetzte.

e Zörbig, 7. März. In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtveror bei wurde der neue Haushaltungsplan p. 1894/95 feſt

geſetzt und zwar für die Kämmereikaſſe auf 47 200 die Schulkaſſe
auf 21 350 die Armenkaſſe auf 7 750 die Hausbeſitzer auf
165 die Flurintereſſen auf 1450 die Fuhrenintereſſen auf
330 für ſechs Legate auf 191,80 Außerdem wurden die in
dem neuen Etatsjahre zu erhebenden Kommunalſteuern be-
ſchloſſen. Darnach kommen zur Erhebung 90 Zuſchlag zur Staats
Einkommenſteuer, 50 zur StaatsGrundſteuer, 25 zur Staats
Gebäudeſteuer, 25 zur StaatsGewerbeſteuer. Dieſe Erhebungen
werden folgenden Betrag ergeben: Gemeinde Einkommenſteuer
16 200 Grundſteuer Zuſchlag 4725 GebäudeſteuerZuſchlag
810 Gewerbeſteuer-Zuſchlag 965 Ac., in Summa 22 700

Dresden, 8. März. Vorgeſtern Abend hat ſich ſchon wieder
ein ernſter Unfall im Circus Buſch zugetragen. Bei der Auf-
führung des brillanten Ausſtattungsſtückes: „Zſcheus, das Wald-
mädchen“, in welchem bei einem Maſſenbilde u. A. auch Generalfeld
marſchall Moltke figürlich, zu Pferde ſitzend, dargeſtellt wird, trat das

welches mitſammt dem Reiter auf einem hohen Geſtell durch den
anegeeingang zurückgeſchoben werden ſollte, fehl und ſtürzte herab.Dem Reiter glückte es infolge Geiſtesgegenwart, da er ſich an der

Brüſtung der Seitenloge anklammerte, ſich vor dem Sturze zu
retten. Das Pferd, welches durch den Sturz in ſehr mißliche
Lage gerathen war, hatte aber eine der darſtellenden Tänzerinnen

mit niedergeriſſen. Das arme junge Mädchen mußte ohnmächtig
vom Platze getragen werden und iſt, da es ſchwere innere Verletz
ungen davongetragen hatte, geſtern Morgen in der Wohnung ver
ſtorben. Dem am Montag verunglückten beliebten Clown Mr.
Bridges, der gegenwärtig im Carolahaus ſich befindet und bei einem
nicht im Mindeſten ſchwierigen Wagniß zum Fallen gekommen war,
dabei aber mit dem Kopfe heftig auf den Boden aufſchlug, wodurch
er ſich jedenfalls Gehirn und Ruckgrat bedenklich erſchüttert hat, geht
es noch immer ſehr ſchlecht. Dennoch glaubt man auf eine Wieder
herſtellung hoffen zu dürfen.

ek. Cöthen, 7. März. Der Verein für Geflügelzucht in
Cöthen hält ſeine 8. große allgemeine Geflügel Ausſtellung verbunden
mit Prämiirung während der am 25., 26. und 27. 277
1894 in der ſtädtiſchen Turnhalle hierſelbſt ab. Eine rohe Tha
beging heute der Arbeiter S. von hier. Derſelbe gerieth mit ſeinem
Vater in Streit, ergriff einen Knüppel und ſchlug ſeinen Vater nieder.
Der Unglückliche wurde am Kopfe ſo erheblich verletzt, daß ſeine
Ueberführung in das hieſige Krankenhaus angeordnet wurde. Das
vierte Gebot ſcheint der ungerathene Sohn ganz vergeſſen zu haben.

ek. Plömnitz (Anhalt), 8. März. Geſtern wurde der Berg-
arbeiter Wilhelm O s wald aus Großpoley auf der Grube Antoinette
von Erdmaſſen verſchüttet und ſtarb kurze Zeit darauf.

Koburg, 8. März. Der hieſige Landrath Schmidt wurde,
der „M. Ztg.“ zufolge, ins Miniſterium für Finanzen und Domänen
berufen.

Rudolſtadt, 8. März. Der Landtag beſchloß geſtern, im
Falle der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes die Regierung um eine
Geſetzesvorlage zu erſuchen, durch die den Jeſuiten und verwandten
Orden die Niederlaſſung im Fürſtenthum verboten wird. Staats

miniſter v. Starck ſtellte für den Fall, daß die Anelſgenheh wirk
lich acut werden ſollte, ein gemeinſames orgehen der
thüringiſchen Regierungen in Ausſicht. Dann wurde der
Etat für die nächſte rn mit Einnahmen und Ausgaben
in Höhe von 2557 700 genehmigt und die Ermächtigung er
theilt, die Deckungsmittel ſoweit erforderlich durch Anleihe zu
beſchaffen. Der Fehlbetrag, auf deſſen ledige un die neuen
Reichsſteuern man hofft, beträgt 181 000 Mit Zuſtimmung des
Staatsminiſters wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, im
Bundesrath dahin zu wirken, daß die Reichseinnahmen ent-
ſprechend vermehrt würden und ein feſtes Verhältniß zwiſchen den
Finanzen des Reiches und der Bundesſtaaten hergeſtellt werden
möge. Es wurde dargelegt, daß man ſich im Falle des Scheiterns
r s g. Wage zur Einkommenſteuer bis zu
50 Proz. zu helfen ſuchen müßte.

k. Gera, 8. März. Die Enthüllung des Wilhelm Tſchirch
Denkmals auf dem Neuſtadtplatze hierſelbſt ſoll am 10. April
ſtattfinden. Der 1000 Mitglieder zählende Provinzialverein
ehemaliger Jäger, und Schützen, welcher ſeinen Sitz in
Halle a/S. hat, wird ſein 23. Stiftungsfeſt im Juni dieſes Jahres
hier in Gera abhalten. Das Hotel „Zum Bären“ iſt von der jetzigen
Beſitzerin für die Summe von 670 000 an den früheren Ober
kellner Huhn verkauft worden. Der Bau einer elektriſchen
Kleinbahn von Schleiz nach Ziegenrück iſt vorläufig
wieder aufgegeben worden.
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W Tustersendungen vbereitwilligst. 19932

Zur bevorſtehenden

I Confirmationreichhaltiges Lager in Handſchuhen, Cravatten, Cravatten
Nadeln, Herrenwäſche, Hoſenträgern, Manſchetten- und Syemſet ws
empfehle mein

vei billigſter Preisſtellung.

Gustav Wehage, Leipzigerſtraße 24.

K. K. Oesterreichische 49 in Gold verzinsliche steuerfreie
Staats-Renten-Anleihe.

(Gesterreichische Goldrente.)

Die Subſceription auf

Nur Carl Koch“s Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Währzwiebacjs wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Mährzwieback macht alle Verdauungsſtörungen

unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's

findet ſtatt

am Dienstag
zum Courſe von 97

Nährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu-
nahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis, Knochenkrank-
heiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl Koch“s
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr. 1

Ernſt Jentzſch, Droguerie z. rothen Kreuz

Nom. 40000000 österr, Golcdqulden
den I3. März 1894

und ſind die unterzeichneten Bankfirmen bereit, rechtzeitige
Anmeldungen entgegenzunehmen und koftenfrei zu vermitteln.

UalIe, Saale, den 8. März 1894.
Hermann Arnhold Co.,

Bank Command.-Gies.
II. V. Lehmann.
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HMallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Reinhold Steckner.
Bauſtellen

Leipzigeyvſtr.

F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,

und bei Helmbold M Co., Leipzigerſtraße.

A. Steinbach'sAdlerDroguerie, Königſtraße,
E. Walther Nachf., Steinweg,

in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben 110177

Vranz Finger, Königſtraße 6.

Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
S Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
W Georg Uber, Schlüter's Nachf., Steinſtr.,

W Xvetoden Co., Gr. Steinſtraße und
l Schmiedſtraße,
E. Güſſtel, Steinſtr.,

F. A. Weber, neben Walhallatheater,
e A. Ganz Liebenauerſtraße,

R. Hörig, Liebenauerſtraße 10.
Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,

R. Leonhardt, Reilſtraße,
Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmaun, Friedrich-Droguerie,

Friedrichſtraße,
Franz Zinke, Kaiſer-Drog., Wuchererſtr.,
A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
Felix Sioli, Giebichenſtein.

E. Walter's Phönir-Drog., Geiſtſtr.,
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße,
J. H. Kaufmann am Markt,
Paul Einicke, Streiberſtraße,
J. R. Sträfmer, Bernburgerſtraße,

Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen
Fabrikate mit dem Namenszuge Karl Koen verſehen erhalte.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf Paragraph 19 der Polizei- Verordnung vom 8. 12. 1881,

betr. das öffentliche Fahrweſen, wird hierdurch bekannt gegeben, daß dem Droſchken-
kutſcher Otto Daner der Karſchein entzogen worden iſt.

Halle a. S., den 7. März 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 7. vor. Mts.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die diesjährige techniſche
Maaß und Gewichts- Reviſion am 28. d. M. im 5. Polizei-Revier beginnt.

Halle a. S., den 7. März 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet für die katholische

Elementarſchule in dieſem Jahre
Montag, den 19. März, Vormittags von 9--12 Uhr in dem
Schulhanſe an der nenen Promenade Nr. 13 durch Herrn Rektor
Dr. Richter ſtatt.

Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum I. Oktober 1893 fünf Jahr
alt geworden iſt, während diejenigen Kinder, welche erſt in der Zeit vom
1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1894 dieſes Lebensjahr erreichen, auch erſt mit
dem 1. April 1895 ſchulpflichtig werden.

Bei der Anmeldung ſind der Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen. Jm
Uebrigen wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Unterlafſſung der
ne eines ſchulpflichtigen Kindes den dazu Verpflichteten ſtraf-

ig macht.
Halle a. S., den 5. März 1894.

Die katholiſche Schul Kommiſſion.
Dr. Krähe, Stadtſchulrath.

Gutsverkauf.
Wegen anhaltender Kränklichkeit meiner

Frau fühle ich mich veranlaßt, mein wenig
belaſtetes und gut rentirendes Gut zu
verkaufen. Daſſelbe, in beſter Pflege
Sachſens gelegen, befindet ſich in muſter-
haftem Zuſtande, hat 128 Scheffel Feld

Weizen und Zuckerrübenboden und W
einem Plane und reichlich

Jnnentar. Anzahlung nicht unter
26. 60 Mark. Anfragen befördern

Dresden suhb T. S. 398.

Villen-Banſtellen

Wieſen in

in dem neuen Villenviertel in Giebichen-
ſtein, an der elektr. Bahn Bahnhof-Wittekind
gelegen, ſind billig in jeder Größe zu ver
kaufen. Kanal und Waſſerleitung vor
handen. Es ſind bereits 10 Villen ge S
baut und größtentheils ſchon bewohnt.

A. Metze,9883) Giebichenſtein, Seypdlitzſtr. 18

Eisenbahn-Directions-Bezirk
Erfurt.

Die Ausführung der Laderampe, des
Empfangegebäudes und des Güterſchup-
pens auf Bahnhof Treuenbrietzen ſoll
einſchließlich Lieferung ſämmtlicher Ma-
terialien ungetrennt, im Pauſchalverding
vergeben werden.

Der Ausſchreibung ſind die durch die
Regierungs Amtsblätter bekannt gegebenen
Bedingungen für die Bewerbung um Ar
beiten und Lieferungen vom 17. Juli
1885 zu Grunde gelegt.

Zeichnungen, Baubeſchreibungen und Be
dingungen liegen in den Geſchäftsräumen
der EiſenbahnBau Abtheilung zu Jüter
bog, Mönchenſtraße Nr. 50, zur Einſicht-
nahme aus.

Abdrücke der Baubeſchreibungen und
Bedingungen können gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 1 50
von mir bezogen werden.

Angebote ſind verſiegelt unter der Auf
ſchrift Angebot auf Ausführung von
Bauten“ bis zum
28. März 1894, Vormittags 11 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben
erfolgen wird, porto und beſtellgeldfrei
an mich einzuſenden. [10:

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Jüterbog, am 5. März 1894.

Schorre,
Eiſenbahn-Bau und BetriebsJnſpector.

Große Königsberger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 23. Mai 1894,

Hauptgewinue: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
7 edle oſtpreußiſche Reit- und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere

und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

L oose à I Marilc,
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expedition der Halleschen Zeitung.

h
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Id, Lincke Ströfer,
HALIE a. S.

Mosaik Platten Handlung,
empfehlen

Fussboden-Platten,
gerippt und glatt, vom einfachsten bis zum reichston,

in ca. 600 verschiedenen Mustern; h
Platten römischer u. Terrazzo-Imitation;

graphirte Platten,
Sti t losaikelIatten,(Letztere auch für Façaden-Decoration.) [10227

Wand Platten,
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farben, reich-

haltigste Auswahbl;

Trottoir Platten,
zum Belegen von Perrons, FusswWegen, Vor-
NHuren, Durchfahrten, Ställen ete. glatt,

gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert.
Schieſerplatten, Bord- und Rinnsteine.

h e c

Musterbücher stehen zu Diensten, auch werden Kosten-
Anschlägo gefertigt, Lego-Anwoeisung ertheilt.

m

Für den Inſeratentheil verantworklich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 115 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. März 1894.

Vermiſchtes.
Mit einer Veränderung des Uniformrockes ſoll demnächſt

ein größerer Verſuch beim Kaiſer Alexander-Garde-
Grenadier- Regiment Nr. 1 angeſtellt werden. Die Röcke
eines ganzen Bataillons werden mit einem umlegbaren Kragen ver
ſehen. Dieſe werden aus ſchwarzem Tuch ohne jede Steifleinwand
gefertigt; die vorderen beiden Hälften ſind roth beſetzt und enthalten
die Gardelitzen. Die Halsbinde iſt hier zwar höher, doch kann Kopf

freier bewegt werden und es wird die Blutzirkulgation er
leichtert.

Militäriſche Mittheilungen. Die Nachricht, daß die Lanzen
bei der franzöſiſchen Kavallerie jetzt wieder abgeſchafft
werden ſollen, da die Verſuche kein günſtiges Ergebniß gehabt
hätten, iſt, wie franzöſifche Blätter melden, unrichtig. Jm Gegen-
theil hat der Kriegsminiſter auf den Vorſchlag des techniſchen
Kavallerie-Komitees einen Apparat eingeführt, welcher die Beſtimmung
hat, die Lanze bei den Kavallerie-Regimentern während des Fuß-
gefechts am Sattel aufzuhängen.

Gladſtone's Nachfolger. Das „Daily Chronicle“ bringt eine
Charakterſchilderung Lord Roſeberry's, des neuen „Königs hinter
dem Throne“. Wir entnehmen der Schilderung folgende kurze Sätze:
„Die Karrikaturenzeichner werden in einer Beziehung einen will-
kommenen Gegenſtand an Lord Roſeberry haben: er ändert niemals
ſeine Kleidung. Seine Halskragen ſind ſo unveränderlich, wie die
Gladſtone's. Seine ſchwarze Halsbinde iſt ſiets auf gleiche Art zu
ſammengebunden, und ſein ſchwarzer kurzer Rock iſt nicht von den
Schwankungen der Mode abhängig. enn er allein iſt, begünſtigt
Lord Roſeberry mehr einen Schlafrock und Morgenſchuhe als die
Meiſten. Tritt er aber öffentlich auf, wird kein Tadler etwas an ſeiner
Kleidung auszuſetzen haben. Diejenigen, die ihn oberflächlich kennen,
betrachten ihn als einen harten Menſchen ohne Gefühle. Unter der
Oberfläche aber ſteckt ein warmes Herz. Lord Roſeberry kennt
leinen Horaz auswendig, und es exiſtirt wenigſtens ein unveröffent
ſichtes Gedicht von ihm. Beſonders gern lieſt er die neueſte franzö

ſiſche Litteratur, wenn er die Laſten des Tages abſchüttelt. Schlaf,
der ſüße Schlaf, iſt Lord Roſeberry manchmal ſehr ſchwer gefallen.
Zu Zeiten leidet er auch an Schwerhörigkeit. Die Aerzte wiſſen
keinen Grund dafür. Iſt es möglich, ſo bringt Lord Roſeberry die
Nacht nicht in London zu. enn er den Schlaf nicht finden kann,
ſo iſt er manche, manche Nacht in den Squares ſpazieren gegangen.
Häufig fährt er in nächtlicher Stunde nach den Downs und die
friſche Landluft beruhigt die erregten Nerven. Jeder, der mit Lord
Roſeberry zuſammenkommt, bringt einen günſtigen Eindruck heim.
Niemand kann die auswärtigen Angelegenheiten tiefer ſtudieren, als
er. Aber man muß ihm etwas Thatſächliches mitzutheilen haben.
Einige Leute nennen Lord Roſeberry einen Bramarbas. Aber das
ſehr mit Unrecht. Wäre er es, ſo wäre England wahrſcheinlich vor
acht Monaten in einen Krieg mit Frankreich verwickelt geweſen.
Lord Roſeberry glaubt, daß Radikalismus und Reichspolitik nicht
unvereinbar ſind.“ Für den Ehrgeiz Lord Roſeberry's iſt es be-
zeichnend, daß er wie die Sage geht auf die Frage, was er
im Leben vorhabe, antwortete: „Das Derby-Rennen gewinnen und
Premierminiſter von England werden.“ Lord Roſeberry war damals
21 Jahre alt.

Der Wunderdoktor. Jm Unterelſaß, da wo die Breuſch das
Gebirge verläßt, liegt im Kreiſe Molsheim inmitten von Matten und
Weinbergen das ſtattliche Torf Dorf Dorlisheim. Seinen nament-
lich in Süddeutſchland weitverbreiteten Ruf verdankt der Ort dem
ehemaligen Schneider Gottfried Joſt, der ſich hier. als ſein Handwerk
nichts mehr einbrachte, vor einer Reihe von Jahren als Wunderdoktor
niedergelaſſen hat. Sein Verfahren beſtand darin, daß er ſich von
einer Verwandten angeblich hypnotiſiren und in dieſem Zuſtande von
dem hilfeſuchenden Patienten ſelbſt oder von einer geſandten Mittels-
Perſon um ſeinen ärztlichen Rarh befragen ließ. Dabei mußte der
Patient ſeine Hand, die Mittelsperſon mitgebrachte Haare oder
Kleidungsſtücke des Kranken in die Hand des Joſt legen, worauf
dieſer offenbarte, welche Krankheit vorhanden ſei und welches Mittel
dagegen angewendet werden müſſe. Der „Schläfer“ fand allmählich
üngeheuren Zulauf. Durchſchnittlich erſcheinen täglich min-

deſtens 50 Perſonen bei ihm. Man bear ſt alſo daß
die jährlichen Einnahmen des Joſt auf mindeſtens40--50000 M. angeſchlagen werden konnten. Selbſtverſtändlich blied
ein ſolches Treiben den Behörden nicht verborgen. Die Staats
anwaliſchaft erhob Anklage wegen Betrugs und dieſer Tage kam die
Angelegenheit vor der zuſtändigen Strafkammer in Zabern zur Ver
handlung. Die Vertheidigung hatte, wie wir einem Berichte der
„Magd. Ztg.“ entnehmen, die Behauptung aufgeſtellt, daß der
Menſch im hhypnotiſchen Zuſtande befähigt fei, auf die
Ferne hin Gedanken zu leſen und krankhafte Zuſtände anderer Mit
menſchen zu erkennen. Zur Bekämpfung dieſer von der Wiſſenſchaft
längſt als unhaltbar nachgewieſenen Auffaſſung war von der Staats-
anwaltſchaft ein größerer Apparat in Bewegung geſetzt. Es muß
hierbei noch bemerkt werden, daß Joſt zu ſeiner Deckung einen ge
prüften praktiſchen Arzt, den Dr. med. Groſſe, in ſeine Dienſte ge-
nommen hatte, der bei allen Konſultationen zugegen war und die von
Joſt im „hypnotiſchen Schlafe“ gegebenen Verordnungen in Rezept-
form brachte. Dieſer Arzt ſowie die Verwandte des Joſt, die dieſen
in den angeblichen „magnetiſchen Schlaf“ verſetzte, ſind wegen Bei-
hilfe zum Betrug mitangeklagt. Von den Zeugen ſprechen ſich die
Jntelligenteren dahin aus, daß auf ſie das ganze Verfahren durchaus
den Eindruck des gewöhnlichſten Schwindels gemacht habe. Andere
wollten thatſälich von dem „Wunderdoktor“ geheilt ſein. Die
Sachverſtändigen vertraten den oben bezeichneten Stand-
punkt der Wiſſenſchaft. Beſondere Theilnahme erweckte es,
als Joſt ſich während der Verhandlung von ſeiner mitangeklagten
Verwandten in magnetiſchen Schlaf verſetzen ließ, ohne indeß hierbei
ſeine Kunſt im Erkennen und Heilen von Krankheiten zu zeigen.
Die anweſenden Sachverſtändigen konnten ſich indeß nicht davon
überzeugen, daß Joſt wirklich hypnotiſirt war, glaubten vielmehr an
Verſtellung. Der Spruch wird vom Gericht erſt in der nächſten
Woche gefällt werden, da zunächſt noch eine Verhandlung gegen
Joſt wegen Sittlichkeitsvergehens ſtattfindet.

T

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Köln, 8. März. Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet,
chlägt die Kölniſche Feuerverſicherungs Geſellſchaft „Colonia“
ür das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von

50 Prozent vor. Für die Rückverſicherung zahlt die „Colonia“
keine Dividende.

Frankfurt a. M., 8. März. Der argentiniſche
Finanzminiſter hat, wie die „Frankfurter Zeitung“ mittheilt,
die hieſige Vertretung der Bondholders davon benachrichtigt,daß er 2 Millionen Peſos zahle als Abſchlag auf die zwei-

jährigen Rückſtände der Eiſenbahngarantien, welche ſich auf
50 Millionen Fres. belaufen.

Düfſſeldorf, 8. März. Amtlicher Bericht. Auf dem
Kohlenmarkte nehmen die Abſchlüſſe mit dem Kohlenſyndikateinen regelrechten Verlauf. Auf dem Eiſenmarkte iſt die Nach

rage nach Roheiſen ſtetig bei feſten Preiſen, während für
die Beſchäftigung ſtellenweiſe zu wünſchen

übrig läßt.
Bern, 8. März. Auf die eidgenöſſiſche Anleihe ſind

ſtatt der ausgeſchriebenen 15 Millionen 371 Millionen ge
zeichnet worden.

Paris, 8. März. Die Tendenz der heutigen Börſe
war hauſſirend für Rente bei ſtarken Comptant und Speku
lationskäufen. Jtalieniſche Werthe ſteigend, da bei dem kon
ſtanten hieſigen Deckungsbedürfniß nicht genügendes Material
zuſtrömt. Suezaktien lebhaft, Rio Tinto feſt, öſterreichiſche
Bahnen höher auf Wiener Käufe, Türkenlooſe auf ausländiſche
Käufe ſchließlich wieder feſt.

Mailand, 8. März. Die Anſtrengungen der Banca
Generale und des Credito Mobiliare dauern fort: die ſchweben
den Verhandlungen ſtreben zunächſt einen Vergleich mit den
Zettelbanken an, die Hauptgläubiger beider Jnſtitute ſind und
die Rückzahlung ihres Guthabens auf eine längere Reihe von
Jahren vertheilen ſollen. Hiervon hängt in erſter Linie die
beabſichtigte Wiederaufnahme der Geſchäfte ab.

r Wien, 8. März. Die Börſe war außerordentlich be
lebt, die Erklärungen des Handelsminiſters bezüglich der Fort
ſetzung der Verſtaatlichungsaktion von Privatbahnen wirkte auf
Transportwerthe außerordentlich ſtimulirend. Bank-Aktien und
Renten dagegen weniger beliebt, da in dieſeh Werthen fort
dauernd große GewinnReatiſirungen ſtattfanden; matt lagen
Tabakaktien, Alpine um'atzlos, weil ſich die geſtern verbreiteten
günſtigen Gerüchte nicht beſtätigen. Werndl ſreigend, Valuta
etwas ſchwächer.

London, 8. März. Silber 27/,, Merikaniſche Silber
dollars 27 Die Tendenz iſt etwas gedrückt auf die Be
fürchtung, daß das hier lagernde ſogenannte BalmacedaSilber,
im Betrage von 100 000 Lſtrl., um deſſen Beſitz bekanntlich
zwiſchen Valmaceda und der damaligen revolutionären Partei
in Chile ein Streit ausgebrochen war, demnächſt an den Markt
kommen werde.

RNewHork, 7. März. Die Börſe eröffnete durchweg
feſt und ſchloß nach weiterer Coursſteigerung recht feſt zu
Vchſten Tagescourſen. Der Umſatz der Aktien betrug 276 000
Stück. Der Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
du G. Die Stendaler Sratzen dal A.-G. giebt laut Beſchluß

er Generalverſammlung vom 7. d. für das erſte Geſchäftsfahr bei
ut bemeſſener Abſchreibung und bei einem Aktienkapital von 75 000
ark eine Dividende von 7 pCt. 2 pCt. des Reingewinns werden

ham auf neue Rechnung vorgetragen. Die Auszahlung der
un erfolgt vom 1. April ab durch das Bankhaus S. Adler,

en Kaliwerke Aſchersleben. In der geſtrigen ordentlichen
eneralverſammlung waren acht Aktionäre mit 7869 Stimmen an

an Der vorgelegte Geſchäftsbericht nebſt Bilanz, Gewinn und
erluſt Rechnung wurde einſtimmig genehmigt, Decharge ertheilt und
d dende auf 10 pCt. feſtgeſetzt. Das dem Turnus nach aus
pr dende Auffichtsrath Mitglied Herr Herrmann Schmidtmann wurde
Küt lamation wiedergewählt. Bezüglich des projektirten neuen
W wer wies der Vorſitzende darauf hin, daß bei der großen
r igkeit des Kalibergbaues für Landwirthſchaft und Induſtrie die

den jetzt dem Landtage vorgelegten Geſetzentwurf angeſtrebte
e Sicherheit der Betriebe im allgemeinen Intereſſe liege. Das

wegn at ſei auch jetzt beſtrebt geweſen, der deutſchen Landwirtſchaft
di weit entgegenzukommen und vermochte dies beſonders durch
d n Auslande erzielen Gewinne. Ein ausreichend beſchäftigter
vorh. tiater fabrikatoriſcher Großbetrieb arbeite auch ökonomiſch
ad ba ter und könne der Landwirthſchaft des Jnlandes nützlich
wiſgetheil i iskus, als Eigenthümer des geſammten noch nicht

ten Felderbeſitzes, werde hier auch einen maßgebenden

Einfluß ausüben können. Der Abſatz der Rohſalze gehe überwiegend
für land wirthſchaftliche Zwecke nach dem Jnlande, der Abſatz der
fabrikatoriſchen Verwerthung mehr nach dem Auslande. Eine zügel-
loſe Konkurrenz werde vielleicht vorübergehend die Preiſe drücken,
aber weſentlich dem Auslande zu Gute kommen und deſſen Konkurrenz
der heimiſchen Landwirthſchaft und der Induſtrie gegenüber ſtärken.
Von den Betriebsüberſchüſſen der Kaliwerke Aſchersleben entfallen
23 pCt. auf den Abſatz von Rohſalzen nach dem Inlande 16 pCt.
auf den Abſatz von Rohſalzen nach dem Auslande und 61 pCt. auf
die fabrikatoriſche Verwerthung.

Zuckerinduſtrie in Schleſien und Poſen. Die Rüben-
zucker-Kampagne war im Betriebsjahr 1893 94 von kurzer Dauer,
da die Menge der geernteten Rüben erh blich geringer war als im
Vorjahr; die Rüben aus der letzten Ernte zeichneten ſich aber im
Allgemeinen durch überaus reichen Zuckergehalt aus, ſo daß die Fa
briken vorausſichtlich ein recht günſtiges Betriebsjahr zu verzeichnen
haben werden. Nach den von 25 ſchleſiſchen Fabriken vorliegenden
Berichten ſind in der abgelaufenen Kampagne rund 10,4 Millionen
Centner zur Verarbeitung m gegen 12,1 Millionen Centner in
der vorjährigen und 10,8 Millionen in der Kampapne 1891 92.
Sehr bemerkenswerth iſt die bedeutende Zunahme der Rübenverar-
beitung in der Provinz Peſen; von zehn Fabriken daſelbſt, welche
die Reſultate ihrer Verarbeitung mitgetheilt haben, gelangten in der
Kampagne 1893 94 rund 9,1 Millionen Centner Rüüben zur Verar
beitung gegen 6,6 Millionen in der Kampagne 1892, 93, d. h. 37,8 pCt.
mehr. Jede einzelne Fabrik hat ganz erheblich mehr Rüben verar-
beitet, wie im Vorjahr, bei einer beträgt das Puls mehr als Mill.
Centner. Der Rübenanbau in der Provinz Poſen muß alſo außer
ordentlich erheblich ausgedehnt worden ſein und iſt nahe daran, den
jenigen von Schleſien demnächſt zu erreichen.

Marktberichte.
New York, 7. März. Weizen eröffnete träge und

ſchwächte ſich etwas ab auf günſtiges Wetter im Weſten und Zu
nahme der Eingänge, ſpäter erholt entſprechend der Feſtigkeit im
Weſten. Schluß recht feſt.

Mais entſprechend ver Feſtigkeit des Weitens ſteigend während
des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen.

Chicago, 7. März. Weizen Anfangs fallend aufgünſyge Jetter, dann ſteigend auf beſſere Kabelberichte.
ais ſteigend auf reichliche Deckungen der Baiſſiers.

Viehmärkte.
Allgemeiner Bericht. Die geringe Beſſerung welche der

Rinderhandel auf dem Hamburger Markte gezeigt hatte hat
nicht lange vorgehalten, das Geſchäft hat in der vergangenen Woche
wieder einen recht ſchleppenden Veriauf genommen und die Preiſe
haben unter dem Druck des größeren Auftriebs wieder nachgeben
müſſen. Auch im Nordweſten und Nöordoſten Deutſchiands hat ſich
der Verkehr nicht zu heben vermocht. Ziemlich ſtill iſt es auch auf
den ſächſiſchen Märkten, am Rhein und in Süddeutſchland geweſen,
überall iſt das Angebot im Steigen begriffen, während die Kaufluſt
nur ſchwach geblieben iſt. Eines flotten Abſatzes hatte ſich nur der
Elſaß zu erfreuen. In Schleſien und Ocſterreich- Ungarn iſt nur ge
ringe Nachfrage insbeſondere ſind in Wien in Folge des
Ueberfluſſes an Waare die Preiſe ſtark zurückgegangen. Dä emark
meldet träge Haltung dagegen war in Paris lebhafterer Verkehr
und auch in England iſt die Nachfrage beſſer geworden. Ter
Schweinehandel hat ſich in Hamburg etwas reger geſtaltet,
ebenſo am Rhein und im Elſaß, während das Angebot ſchwächer
geworden iſt. Jm Nordweſten, Nordoſten Deutſchlands, in Sachſen
und auch in Schleſien iſt das Geſchäft ſtill geblieben. Jn Oeſterreich-
Ungarn hat ſich die Situation nicht verändert, auch in Frankreich und
England iſt eine Beſſerung nicht eingetreten.

Nordhauſen, 8. März. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Na Ferkel mit 23 bis
29 bezahlt und zwar geringe mit 2324 mittlere mit 25
bis 27 c. und beſte mit 28—-29 A.

Teptford, den 8. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1779 Rinder und 479 Schafe. VBezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
bis 3 sh. 8 d., für Schafe 4 sh. 2 d. für je 8 Pfd.

Steinbruch, 6. März. Front Unverändert. Vorrath
am 4. März 138673 Stück, am 5. März wurden 1200 Stück
aufgetrieben, 3162 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 6. März
ein Stand von 136 711 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50--51 Kr., mittlere von 50--51 Kr., junge
ſchwere 53 --54 Kr., mittlere von 51-52 Kr. leichte von
50/4-51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittlere von 49 50 Kr., leichte von 49—50 Kr. Serbiſche, ſchwere
W 50--51 Kr., mittlere von 50--51 Kr., leichte von 48 bis

r.

Dresden, 8. März. Auftrieb: 848 Kälber, 701 Landſchweine,
84 Hammel, 43 Rinder, 135 Bakonier. Preiſe: Kälber 48-—60 A.
Landſchweine I. 45--48 do. II. 42--44 Bakonier 53 56
Hammel 45--50 Rinder 45—60 A. Tendenz: Leidlich.

T Schweinfurt, 7. März. Während die FebruarMärkte noch
ziemli gut betrieben waren, zeigte der heutige RindViehmarkt recht
augenſcheinlich, daß der Viehſtand in Franken denn doch erheblich

abgenommen haben muß. Auf den MärzMärkten der früheren
Jahre betrug der Zutrieb immer 1800 bis 2000 Stück pro Markt.
Der heutige Markt war nur mit etwas über 1000 Sück beſteltt.
Auch die Qualität ließ zu wünſchen übrig. Bei An ſenheit vieler
Käufer ſowohl ſchwere Ochſen für Export, als auch leichteres Vieh
für die bevorſtehenden Feldarbeiten geſucht. Shöne Waare mußte
durchgängig etwas höher bezahlt werden. Se were Zuchochſen

Qual. koſteten 1036--1185 A. (56 64 Garol.), 2. Qual.
925 1000 (50--54 Carol.), Mittelochſen 814 big
888 (44--49 Carol.), 3 jährige Stiere 592 814
(32--44 Carol.) das Paar, ljährige Stiere 100 115, 11 2 jährige
Stiere 150--190, Kühe 140 350 A. das Stück. Dem lebenden Ge
wichte nach ſtellten ſich die Preiſe für 1jährige Stiere guter Raſſe,
zur Aufzucht paſſend, auf 25, für 11 2 jährige Stiere auf 28, für
Zjährige Stiere auf 34, für geringere Ochſen zum Mäſten auf 32,
für mittelſta.ke Ochſen zur Arbeit auf 36, für ſchwere Zugochſen auf
40 --41 A. per 50 kg. Der Schweinemarkt war mit 120
Stück befahren. Bei lebhaftem Ankaufe koſteten Saugſchweine 28--45,
Läufer 48--72 A. das Paar, fette Schweine 60--61 4 per Pfund
Fleiſchgewicht, 484 per Pfund lebend. Nächſter Biehmaärkt 21. März,
inzwiſchen am 14. März 2. beſonderer Pferdemarkt.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am W. r.
5 m

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlatgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un2. b. a. b. a. b. kauft verkauft

15 Rinder, 2 a S S e 13 3davon: 8 Ochſen, S S S 2 8 S1 Färſen 7 1 h5 Kühe, 7 S S e r 3 21 Bullen, u S S S 15 Kälber 2 S e S S 5 2Hammel, s 7 a 7 S e373 Schweine davon, S 101 21283 Landſchweine, a 50 S 57 55 71 12290 Ungariſche. S 53 52 S 90 20
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 63 Rinder davon 13 Ochſen, k K 39 Kühe,

5 Bunen), 9 Kälber, tOffizieller Vericht über den Schlachtviehmarft
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. März 1391.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

g zv L g M 83 1 7Zum Verkaufe 22 23 272 221 72
ſianden: s s s Js 232

W c 8 6 5I. Qualität II. Qualitat III. Quelitat

119 Rinder, davon 2 S c c l a45 2981 Ochſen 65 s 60 S 23 176 Kalben. s 6143 Züte S 56 52 2 44 38 l20 Bullen h 69 2 55 509 6647 gälorr 44* 49 35 e we 7314 Schafviech? 30 S 27 S 25 l 3i2 1877 Schweine, davon S a S s a 35810 Landſchweine 61 59 S 57 a 707 Bakonier 55 54 S
1956 Stück Schlachtvieg. Maſtkälber bis 40 Mk.

Anmerkung Das Schlachrgewicht bei Rindern wird mit Talgnteren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt init 20 kg Tara.

Geichäftsgang und langſam.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche 514 Rinder (daron 292 Ochſfen, 16 Kalben, 192 She,

104 Ballen), 889 Kälber, 882 Schafe, 1939 Schweine davon l681 Lande 14
Bakonier). Jn Summa: 4106 Schlachtthlere.

Berliner Produktenborſe.
Berlin, 8. März. Die feſte Tendenz, welche geſtern geherrſcht

hatte, ſetzte ſich auch zu Anfang der heutigen Vörſe fort, unterſtützt
durch die günſtigen Meldungen aus dem Auslande. Amerika hatte

Cents höhere Notirungen zu verzeichnen, auch in Holland
und England haben die Preiſe etwas angezogen. Die beſſere
Stimmung machte ſich beſonders auf dem Roggenmarkte bemerkbar
und ſteigerte hier die Preiſe um etwa 75 4 Im ſpäteren Verlaufe
ſchwächte ſich die Haltung des Marktes doch wieder ab, als ein
hieſiges Jmporthaus, welches einen Dampfer beſſarabiſchen Roggens
(3000 Tonnen) zu 86 Mark cif Hamburg gehandelt hatte,
daraufhin mit Abgaben per Termin vorging. Die Preiſe gingen
in Folge deſſen langſam wieder zurück, bis ſie ihren Stand von
eſtern wieder erreichten. Auf dem Effektivmarkte blieb die Nach
rage nach inländiſcher Waare recht ſtill, da die Mühlen ſich ſehr

mit Käufen zurückhalten. Roggenkonnoſſemente waren heute zu etwa
K. 4 unter MaiTermin angeboten, ohne Nehmer zu finden. Jn
aus ländiſcher Waare iſt außer dem oben erwähnten Roggendampfer
noch ein Segler Laplata-Weizen zu c. 105 cif Hamburg gehan-
delt worden. Außerdem war offerirt ruſſiſcher Roggen vom Schwar
en Meer zu A. 87,50 cif Hamburg, 90 cif Stettin türkiſcher
oggen zu 85,50 cif Hamburg. Privatnachrichten aus Rußland

melden, daß in den CentralGebieten ſtrenger Froſt eingetreten ſei,

n



zu dem man großen Schaden für die Saaten befürchte.
Weizen notirt für alle Termine wie geſtern, auch Roggen ſchließt
r Mai, Juni und Sept. wie geſtern, während Juli 25 4 verlor und
Aprit 50 4 gewann. Hafer lag ziemlich feſt. Das Angebot war
heute nicht beſonders dringend, auch wirkte die feſte Haltung Eng-
lands günſtig auf die de Stimmung. Mai gewann 50 4, ſpätere
Sichten 25 4. Effektive Waare iſt noch einigermaßen gefragt, wenn
auch der Abſatz nicht gerade flott genannt werden darf. Mais
vermochte ſich ebenfalls gut im Preiſe zu behaupten, da ſich etwas
mehr Kaufluſt zeigte. Termine avancirten durchweg um 25 Die
Nachfrage nach Lokowaare hält ſich in mäßigen Grenzen. Rüböl
lag ruhig. Vordere Termine blieben unverändert, während Oktober
in Folge von einigen Realiſationen 10 einbüßte. Das Loko
Geſchäft iſt unbedentend. Der Spiritus markt zeigte nur wenig
Leben. Nach ſehr geringem Umſatz ſchließen Termine genau wie
geſtern, während LokoSpiritus in Folge der gegenwärtig ekwas
ſchwächeren Zufuhren 10 4 zu profitiren vermochte.

Magdeburger Vörſe von März.

Nagdeburger Stadt Obligationen 4 104 00 Bdo. do. 3 r 97,75 bChemiſche Fabrik Buckau Obligalionen 4 h h 104,006b6G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem, Verſicher.-Geſellſch. Actien

ex St. à 300 Mk. vollgez. e 30 33 738,00 6Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

ünt 331 Einz. o 45 6555,00do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

zit 2090 Einz. 2520 415,90 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſee. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 3Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 8 JChemiſche Fabrik Buckan Acticn. S 120,50 BDeſſauer Gas Actien. 110 fo„Keite“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien 4 IMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4
do. BergwertsSt.-P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien 4 5 6 iSudenburger Maſchinenfabrik Actien 24 169,50 GZuckerLiquidat.-KaſſeActien 4 5 5Magdeburger Zuckerraſſin. St. Aetien 6 0 5
do. do. St.- Prior. 0

Leipziger Börſe von März.

3i- 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
CreditVerein 3 97,40 G Div. von 92/93 109 4 154 50 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160.00 G
CreditVerein 3 97,40 G j Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 130,00 BGewſch. von 59/67 (ep. 4 998,50 G
do. von 1875 (ev) 4 98,00 B
do. von 1882 4 19800 G Bnſchtiehrader do 4 102,50n T l Briſſchtiehrader do. 102,50 Bdo. n 1370 (ev.) 4 97,50 G Graz-Köflacher do. von 72 5 98,00 G

Allenburgegeig St.A. 4 102,25 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,25 Gdo. Eredit u. Sparbank 4 116,40 G Dörſtew. Rattm. Br.-J.-A.
Div. 1862 56,75 GCröllwitzer Schuldverſchreib. 4130,50 G Zeit Par. u. Solaröstfabrit

Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 fro. 104,0 6Div. von 1892 4 96,00 V Mansfelder Kuxe 9 300,00 B

Waagreu und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 2. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
leblos, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135-- 147 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual.ität 142 Mk. bez., gelber märk. und
pommerſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai
145--144,50 Mk. bez., per Juni 146- 545,50 Mk. bez., per Juli 147——146,50 Mk. bez.,
per Auguſt Mk. bez., ver Sept. 148,75-148,50 Mk. bez., ver Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine ſchließen niedriger, gek. To.,
Kündigungspr. Mk., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 121
Mk. bez., inländiſcher guter 121--121,5 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 125,75-—125,25 Mt.
bez., per Mai 128 127 Mk. bez., per Juni 128,5-- 125,75 Mk. bez., per Juli 129 bis
128,25 Mk. bez., per September 131,75--131,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez., Futtergerſte 108
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt To., Kündigungs-
preis Mt. bez., Loco 135—-179 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mr.
bez. pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mt. bez., ſeiner 163 175 Mt. bez., preu-
ßiſcher mittel bis guter 138 162 Mk. bez., feiner 103 176 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--166 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch-
ſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 135 135,25-- 135 Mk. bez., per
Juni 134--133,75 Mk. bez-, per Juli 134—133,75 Mk. bez., per Okt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unwverändert, Termine behauptet, get. To., Kündigungs-
preis Mk., Loco 108--118 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 105 Mk. bez., perJuni und

per Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105,50 Mk. bez., per Oktober
Mk. bez.Nordhauſen, 8. März. Weizen 13,25 19,75 Mk., Neggen 12,25--12,75 Mk.

Gerſte 13,75-—15,50 Mk., Hafer 15,00—16,25 Mk.
Magdeburg, 8. März. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142--145 Mk. Weiß

weizen k. bez., glatter engliſcher Weizen 134--137 Mk., Rauhweizen 133 137
Mt., Roggen 124——125 Mk., Chevaliergerſte 170--192 Mk., Landgerſte 159--76 Mk., Hafer
118 170 M. für 1000 Kg.

Stettiu, 8. März.
AprilMai 139,0 Mt., per Jnni- Juli 142,00 Mk. Rogg
per März Mk., per April-Mai 121,00 Mk., per Juni-Juli 124,00 Mt.
Hafer koro 133--144 Mk.

Vreskau, 8. März. Roggen per Mäcz 117,00 Mk., per April-Mai 122 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 8. März. Weizen alter hiefiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger koco 12,50, fremder loco 15,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger kioco nener hieſiger 16,560, fremder 16,50.

Mannheint, 8. März. Weizen per März 14,80 Mk., per Mai 14,70 Mk.,
per Juli 14,75. Roggen per März 12,75 Mk., per Mai 12,86 Mk.. per Juli 12,9) Mk.

Hafer per März 13,90 Mk., per Mai 13,90 Mk., per Juli 13,85 Mk. Mais per
März 11,00, per Mai 10,80, per Jnli 10,70.

Hamburg, 8. März. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 139 140 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127—-125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84 85. Hafer ruhig, Gerſte feſt.
Wien, 8. März. Weizen per MaiJuni 7,47 Gd., 7,49 Br., per Herbſt 7,66

Gd., 7,68 Br. Noggen per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br., per MaiJuni 6,19 Gd.
u v. Mais per MaiJuni 5,25 Gd., 5,27 Br. Hafer per Frühjahr 6,88 Gd.,
h r. Peſt, 8. März. Weizen behauptet, per Frühjahr 7,22 Gd., 7,23 Br., per Herbſt
7,47 Gd., 7,48 Br. Hafer per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br. Mais per MaiJuni

(1894) 4,84 Gd., 4,85 Br.
Paris, 8. März. Anfangsbericht. Weizen behauptet, per März 20,20, per

April 20,40, per MaiJuni 20,70, per Mai- Auguſt 20,90. Roggen ruhig, per
März 14,20, per Mai-Auguſt 14.50.

Paris, 8. März. Schlußbericht.)
20,40, per MaiJuni 20,60, per Mai- Auguſt 20,80.
14,20, per Mai-Anguſt 14,50.

Amſterdam, 8. März. Weizen auf Teemine per März per Mai 148.
Roggen per März 106, per Mai 109, per Juli 109, per Oktober 113.

London, 8. März. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
New-York, 8. März. (Telegramm). Rother Winterweizen 637 Weizen per

härz 621 per Mai 64,, ver Juli 66 per Dez. 797 Mais per März 43
per April 43 per Mai 43 Mehl 2,15. Getreidefracht 21..

Ehicago, 8. März. (Telegr.) Weizen per März 58, per Mai 60 Mais per
Närz 25* per Mai

Weizen loco behanptet, 133--137 Mk., per April Mk.,
en loco feſter, 114-118 Mk.

Pommerſcher

Weizen ruhig, per März 20,20, per April
Roggen ruhig, per März

Zucker.
Hamburg, 8. März. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis 89 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,90, per Mai 12,85,
per Auguſt 12,571,, per Oktober 12,30. Ruhig.

Paris, 8. März. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker behauptet, 88 Prozent
loco 35,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 pex 100 Kg. per März 37,75, per April 37,87 per
MaiAugnuſt 38,00, per Oktober- Januar 35,2

London, 8. März. (Telegramm.) 96 Prozent Japazucker loco 155 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 13 ruhig

Kaffee.
Habre, 8. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New York

ſchloß mit 25 Points Hauſſe.
Havre, 8. März. Schlußbericht. Telegramm ven Peimamn, Ziegler n. Co.

Kaffer good average Santos per März 103,00, ver Mai 100,50, per September 96,50.
Ruhig.

Hamburg, 8. März. (Nachmiktagsbericht.) Good average Santos per März
8 wer Mar 80 per Septeinber 772,, per Dezember 722 Behanptet.

Amſterdant, 8. März. JavaKafſee goed ordinary 5112.

Petrolenm.
Verlin, 8. März. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihle per 100 Ke. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 9. März. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 8. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Still. Loco 4,85 Br.
Stettin, 8. März. Petroleum loco 8,80.
Autwerven, 8. März. Schlußbericht. Raſfinirtes Type weiß loco 12, bez.

12, Br., pr. April 12, Br., per Mai 12, Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.
Spiritus.

Spirikus mit 50 Mark Verbranuchsabgabe per 100 LiterVerlin, 8. März.
Gekündigt L. Kündigungspreisà 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 20 009 Liter.

Kündigungspreis 35,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,3—35,4 bez., per April
35,9——36 35,9 bez., per Mai 36,2 36,3 36,2 bez., per Juni 38,6—— 36,5 36,5 bez., per
Juli 37—36,9—37 bez., per Auguſt 37,4—37, 37,4 be per September 37,7——37,6— 37,7 bez.

Nordhanſen, 8. März. Branntwein 45 Prozent für 109 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branmntweinfabrikanten durch
die Handeiskammer notirt.

Haeubnurg, 8. März. Spiritus ſtill, per März-April 20 Br., per April-Mai 20 Br.,
per MaiJuni 20, Br., per Juni-Juli 20 Br.

Breslan, 8. März. Spiritus per 190 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,30, do. do.
April do. do. per MaiPofſen, 8. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,50, do. loco ohne Faß (70er 28,10.
Still.

Stettin, 8. März. Spirikus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,60, per
April-Mai 30,00, per September- Oktober 31,80.

Paris, 8. März. Spiritus ſteigend, per März 38,25, per April 38,50, per Mai-
Auguſt 37,75, per September- Dezember 38,50.

Oele. Oelſaaten. Fettlvaren.
Verlin, S. März. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behaupket. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 44,6 Mk., ver April-Mai 44,6 bez., per Mai 44,8 Mk., per Oktober 45,5 bez.

Köln, 8. März. Rüböl koco 49,0), per Mai 47,590 Br.
Vreslau, 8. März. Rüböl pr. März 46,50, pr. April-Mai 47,00.
Hamburg 8. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Stettin, März. Nüböl loco unverändert, per April-Mai 44,00, per Sepkember-

Oktober 44,70.
Paris, 8. März. (Telegramm.) Rüböl feſt, per März 59,25, per April 59,00, per

Mai- Auguſt 55,50, per September-Dezemter 52,75.

Futterſtoffe und Züngemittel,
Hamburg, 7. März. Futterſtoffe. Palm deutſche 105 Mt. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 150——155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
faatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. an
geboten. Rapskuchen 115-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. für
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 6. März. Ehiliſalpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. 41
für chemiſche Sorten

Hülſeufrüchte.
Berlin, 7. März. (Amtlichſ. Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30—70. Mk. per 190Kg. Erbſen per 1900 Kg. Koch
waare 169 195 Mt. bez., Futterwaare 142—152 Mk. nach Qual., feine Vietoria Erbſen
215--230 Mk.

Stroh. Hen.(Amtlich.) Richtſtroh 5,66—6,66 Mk. Heu 11,20 bis

Nichiſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,59 11,59 M.
Verlin, 7. März.

7,40 k. per 100 Kg.
Nordhanſen, 8. März.

für 100 Kg.
ehl.

Verlin, 8. März. (Aintlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50- 17,50 bez., Ar. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
16.00 35,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,09 16,90 bez., Nr. 0 150 Mk. höher
als Nr. 9 und ver 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 8. März. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine matt. Gekündigt 1200 Sack. Kündigungspreis 15,70 Mk., per dieſen Monat
15,80 15,65 bez., Durchſchnittspreis bez., März bez., per Mai 16—16,15 6ez., per
Juni bez-, per Juli 16,30——-16,40 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Vexlin, 7. März. Eimtlich.) Kartofſeln (neue) per i00 Kg. 4,00--6.00 Mt.
Nordhauſen, 8. März. Kartoffeln 3,20—-3,60 Mk. ſür 100 Kg.
Hamburg, 7. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz geſchäftslos. Notirungen füt

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15.00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaarc 147 15,25 Mk. Lieferung 147 15,25 Mt.
Superiorſtärke 15,50 16,090 Mk., Superiormesl 16,00 17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50—22,00 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--10,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 7. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90-—3,30. Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hannmelſteiſch 9,90-1,40 Mtk., Butter 2,00--2,80 Mk. ver Kg., Eier 69 Stück 2.20-4,89 Mt.

Nordhanfſen, 8. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebntter 2,00--2,29 Mt.
feinſte Gutsbutter 2,40——-2,69 Mk., Eier (das Schock) 3,00 2,20 Mk., 1,90 1,10 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch k,10 1,40 Mk. von der
Kenle (odne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mt. Geräncherter Speck 1,50
bis 3,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—-1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,99-—-1,90 Mk.

Banmlvolle und Wolle.
*Leipzig, 8. März. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plata

Conirakt Feöruar Mk., März 3,35 Mk., April 3,35 Mk., Mai 3,371 Mk.,
Juni 3,421 Mk., Juli 3,45, Auguſt 3472 Mk., September 9,50 Mk., Oktober 3,55
Mk., November 3,55 Mk., Dezember 3,57 Mk., Tagesimſatz 10900 Klg. Tendenz: Ruhig.

BVremen, 8. März. Ruhig. Banmwolle. Upland middling, loco Am Pfg.
Liverppol, 8. März. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 120060 Ballen. Stetig. Tagesimport 11600 Vallen.
Liverpool, 8. März. Nachmittags. Vanmwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1009 Ballen. Stetig.
Middl. amerikan. Leferungen: März- April 4564

Käuferpreis, MaiJuni 4t Verk., JnniJuli 4 Käuf. Juli-Auguſt 4ll Känuf.,
AuguſtSeptember Be Käuferpreis, Segiember- Oktober 4 Vertänſerpreis, Ottober
November 413 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 8. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 8. März. Bancazinn 43
Loudon, 7. März. Silber in Barren 275, z.
London, 7. März. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 12 sh. 6 II.
Loudon, 8. März. ChiliKupfer 40 14 Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſirl.
Loudon, 8. März. Blei ſpan. Lſtrl., engl. z Lſtrl., Zinn 651 Lſir.

Zink 15 Lſtrl. Antimon
Roheiſen.Glasgow, 8. März.

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed unmbers

Känſercis, April-Mai P

Anfangsbericht. Mixed numbers warrantz
43 sh. Stetig.

Clasgow, 8. März.
2 sh. 10 d.NewYork 6. März. Zinn Strails 16,59 Dell., Eiſen Nr. 1 Collineß 21,50 Dol,

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
z Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 10. März.
Kälter, ſtark wolkig, bedeckt. Lebhaft windig. Niederſchläge.

Sturmwarnung.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Sanle und Unſtrut.

warrantz

Fall. Wyche.
Struußfurt 9. März 1,50. 9. Mürz 1,60. S 6,10Halle 7. v 2,06. 8. o r 2,00. 0.06Trotha 2,44. 4 0 2,40. 0,04Alsleben r 2 222. I 602

Elbe.

Anßig 7. Mürz b 1,15. 8. März 1,1s. S SDresden e 906. 4 u 0,02. 0,08 SWittenserg r 2,86. 2,62. 0,04Sr. 278. 4 366. o,12Magdeburg u v 2,37. a 2,30. 0,07 tWittenberge 4 2,76. s r 2,81 h 0,05

S e e e x 22 n t c n e W m z e à e m 2 rPr. Centr«Komm.-Obl. 75 G RobinslBologove 974 Hannosverſche Bank Jnd ſtri -ActienConrsnotiru n en Pr. Hyp.-A.-B. VII-XII. 101,00 G Ruſf. Südweſtbahn 99,49 z. G Hamburger HypothekenBank 8 139.69 o. J i L 4
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,00 bz. G Transkaukafiſche 85.10 z. G Hamburger Com.- u. Disk.-Bank 4 102,25 z
do. do. bis 1900 4 I103,00 bz. G Warſchau- Wiener Wer 4 IIvo,80 bz. Königsberger Vereinsb 5 05,25 bz. Archimede 86,69 Gder Berliner Börfe vom S. März. e er. h Ware ten e See See e t 13 u e ehteng

(Ergänzungs- Courſe.) Ken Sopepſo. 8909 5n r hen ler 101,20 bz. en e e J z r e WD. v 2 J 10 J A. e T Norddeutſche Grund-Credi 2 O. Reuſtad 88J Schleſ. VodenEreditVank 5 u n ZarskoeSelo 5 10 G Oeſterreichiſche Länderbank. Paſſage konp. 3 71,75 66Deutſche Fonds und Staatspapiere do. do. do. rz. à 110. 4 Anagatoliſche 5 91 30 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 7 P. Wilmersdorf 26 1550 bz.do. do. do. rz, à 1090. 4 1101,80 G Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886 46.99 G Preußiſche Jmmob. M. p. St. I8 231,00 G Bazar an e 10
Kurheff re do. do. do. unk. bis 1905) 4 103,10 G do 1889 26,60 o. G do. Leihhaus konv. 6 97,59 bz. G Berliner Lagerhof eS e T 13650 b 9 do do. do. rz. à 100. 3 96,29 G Schweizer Centralbahn 1830 4 Rhein.-Weſtf.Bant 2 10 bz. G do. do St.Pr.. 8 11400ad. Präm.-Anle 57 36,50 bz. J do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 41,151,59 G Omnibus- Geſellſchaft 12 218,75Barteriſche Präm.- Anleihe 4 141 40 b r er do 1886 i 4 W Ah 4 p. R J b 4 r 95e s n ehe 2 d r zeftfäliſche Bank 55 114,75 G Braun hweiger Jute. 6 122,25 Grn ſchw. 20 Thlr. Looſe h (103,25 G Eiſenbhahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn 4 Wiener Bankverein 7 4 Butzke, a dlſtrie 41 95,0 b 9

4 M m 9 5 7 p 7 2 u 410 7 z 1r Tr e en 9 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 69,59 bz. Wiener Unionbank. 7 Charlottenburger Waſferwerk. 10 177,50Hahn 50 h Leo Berg. Märk. III. A. B. 3 29.70 b. do. do. Lit. B. 5 61,00 bz. Chem. Fabrik Schering. 20 260,00 8Subecker e 21 2700 do. III. O. 70 WilhelmLuxemburg mee b h Obli gtionen induſtrieller Ee ellſ 9 ten Danziger Dehlmühle. 0 8 tDei in r. 7 ſLooſe 75777 Braunſchweigiſche e 4 t n Manitoba 7 7 e 4 97,40 G h Düſſeldorfer Waggon 14 ;9 zTident o Dir e h F u B LübeckBüchen gar 4 Northern-Pac. I. bis 1912 6 108.99 bz. G Elberfelder Farbenfabrik. 18 25 309 16enb. 40 jlr.- Looſe 26,75 bz. Magdeburg Wittenberg 3 89,60 G do. II. bis 1933 6 82,30 bz. Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 190,50 bz Friſter Roßmann konv. 0Mainz Ludw. 68-69 gar. 4 do. III. rz. 1937 6 57,75 G Aſcherslebener Kaliwerke 5 154 59 bz. G Gummi Fabrik Fonrobert 3 82,75 6Ausländiſche Fonds do. 75, 76 und 78 4 S t u. N. rz. z e z 3 r Gußſtahl. do. Voigt Winde. 8 eb&p. do. 1874 Louis u. S. Fr., rz. 1931 88,25 0 eſſaner Gas. los 25 G do. Volpi Schlüter 4 2, 0 6e T Necklenb. Friedr. Frzb. 31 98.75 G do. do. rz. 1931 5 74,40 bz. Dortmunder Union 5 III30,10 bz Harburg-Wien Gummi 200,0 h.len n T da o Oberſchleſ. Lit. B. 99 60 G Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 102 20 eb G Kaiſerhof konv. r o qKovenbag. Std. 572 Oſtpreußiſche Südbahn. i E Stamm jagritätg-Reti Hamburger Packetſahrt. 4 106,20 B. 9Keyling Th. Eiſeng. 5 III.0e e e be FiſenbahnStammPrioritätz Aekien. h e. e Seinde W e 15428750 6 Weimar Gerger e 4 7 Arad-C d 6 I15,90 Hibernig 4 104,0 G Neuß, Wagenhbau 2 I ao M ieeh i z. G Werrabahn 4 101,30 G d e 2 Laurahütte 41 2103,60 G Nordd. Eiswerke 3 70,30 b.do. date e e 9 147.10 bz. Albrechtabahn h e 5 r 77 e ſchan e e la 2 v G Leopold ohlengrube h 3 u 8), 0 bz. G O pelner Portland-Cement e 4 1l7 i 6o. r er e 7 329, 0 B Böhm. Nordb. Gold-Obl., 4 101,90 B ortmund Enſchede. h /2 21, 9 G Naphta Obligationen 6 101,00 B Pferdebahn Geſellſchaften:
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 I66,00 bz. Buſchtiehrader Gold Obl u 10230 MarienburgMlawkaw 5 II z. G Horddentſcher Lloyd 4 Braunſchweiger 4 100,10866 2 t 2 re 2 ſtur it c 0 t D 7 h e 4Spanuſche So 1866 h 1 g DuxBodenbacher II 5 103,25 G Südbahyn. e u W 8 Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 103 25 G Breslaner 7 12 4,39 G

Art 9 77773 g r s do. Eiſen Induſtrie 4 103,90 B Stetitner.Türkiſche Adminiſtr. 5 95,90 bz do III 27 2951 Weimar-Gera 32 90,59 t /2 c 2350 6We do. SilberObl. 4 93,25 bz. G e PaſſageActienBanverein 101.70 B. Sächſ. Stickmaſchine hOh e 17 p 39c W e h e e b 10425 6 do. Gold-Obl. 4 r ralen 5 m Stralſunder Spielkarten St.-P. G edo. Tab. R.A. abg z e GoldObl.. 5 Eifenbahn-Stamm-Actien W r 89,50 68. G W KölnNRottw. Pulv. W 0Oſtafr. 115 425 aliz. Karl-Ludwig 1890. 93,59 G v. Thiele Winkler. ihelmshütteOſtafr Zoll Obl 9 10 3,25 G Jtal. EiſenbahnObl. p. St. gar. 3 48, 40 bz G B ltiſch 2 68 n Zoologiſcher Barten III 9 106,50 bz Zuckerfabrik Frauſtadt. T 128 e
J tſ t t v do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 81,10 bz. G altiſche (gar. h 8540 vz.en ſche ypo he eu-Pfandbriefe. Kaſch.Oderberg Gold-Obl. 4 99,25 G HalberftadtBlankenburg e 9 107,99do. Silber-Obl.. 93,10 G JuraSimpl. kv. Weſtbahn 354,25 z. Bergwerks- und HüttenActien. Bank-Diskonto.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 11101,90 B KronprinzRudolfsvayn 4 Krefelder U 74,00 r r r i c Vimſfeſ5 5 9 n 9 n 91 I n zw. V JDeutſch. Gr.-Kr.-Präm. J. 3 1135 G do. (Salzkammergut). e 4 102,10 bz. e Boe BDoDB BI u 22 bz. Baroper Walzwerk,. 0 62,25 G Aunſterd. V r (Comd. 4 2 5 9 r ha t 4 ldo. 11. Abth. 3 109,50 bz G LembergCzernoivitzer 4 92,90 B Tnct e h 1 14 46,90 B Berzelins 10 121,00 B re Paris 2*2 Peters urg und a Stand
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e 58. Halle a. S., Freitag den 9. März 1894.

„Jch wollte Dich ja nur bitten, Dich in Acht zu nehmen,
weil Kurt in jugendlichem Ungeſtüm für Dich eintreten zu müſſen
glaubt und Du ihn davon zurückhalten mußt. Jch könnte es
uicht ertragen, ſein Leben in Gefahr zu wiſſen. Du nimmſt
aber die Sache an und für ſich zu tragiſch. Hübſchen Frauen,
die eine unantaſtbare Stellung errangen und klug ſind, wird
auch leicht Koketterie nachgeſagt, dazu leben wir in der Welt;
darüber muß man erhaben ſein. Das kommt im Leben tauſend-
fach vor, ohne daß ſich Jemand darüber ſo echauffirt.“

„Dann brauchteſt Du es mir nicht zu ſagen,“ flüſtert Nora
heiſer; die Lebensklugheit der Mutter iſt ihr in dieſem Augen-
blick unangenehm Nicht, daß ein Stein auf ihre Tochter ge
worfen wird, empört ſie, ſie zittert nur für ihren Sohn.
net „Und nicht wahr, Du verbieteſt Kurt, für Dich einzu
reten.“

Nora's Antlitz erſcheint durchſichtig bleich, der Ausdruck
ihrer großen Augen iſt faſt vorwurfsvoll, als ſie entgegnet: „Er
hat es nicht nöthig, denn Gott ſei Dank habe ich einen Gatten,
dem die Ehre ſeiner Frau heilig iſt.“

Sie hat es ſehr ſicher ausgeſprochen, obgleich ſie im Jnnern
nicht ſo gewiß iſt, daß ihm kein Gifttropfen eingeimpft wurde,
und ob dieſer nicht allmählich das Blut des ſonſt ſo einſichts

Mannes vergiftet, daß er den Läſterzungen mehr glaubt,
als ihr.

„Dein Mann wird dieſe Sache gar nicht wiſſen,“ beruhigte
die Baronin ihre Tochter

„Er wird es durch mich erfahren.“ Die Starrheit, welche
Nora's Weſen gefeſſelt gehalten, hat ſich gelöſt, Thränen drin
gen unter ihren Wimpern hervor über die Schlechtigkeit der
Menſchen, welche Alles in den Staub ziehen und die Ehre
der Frau für ſo wenig heilig halten. Sie holt tief Athem.

„Sind noch mehr Namen, als der Excellenz Ternow's ge
nannt?“ fragt ſie faſt heftig.

Jhre Mutter ſieht vor ſich nieder, als müſſe ſie ſelbſt nach
ſinnen, dann ſagt ſie beſchwichtigend: „Nein, Nora, und daß es
dieſe geweſen, bricht der Verleumdung ſelbſt die Spitze ab.“

Leidenſchaftlich erregt ſchaut die junge Frau um ſich. „Die
Welt, meinſt Du, ſoll das für eine Lüge halten, was meine
nächſten Verwandten geglaubt haben

Frau von Welſersdorf fühlt das Wahre dieſes Vorwurfs
und wendet ſich ſtumm ab. Da ihre Tochter auch ſchweigt, ent-
ſteht eine peinliche Pauſe, blaß und verſtört ſteht Nora da, ihre
Stimme würde verſagen, wenn ſie jetzt das Wort ergreifen
wollte, denn die Faſſung hat ſie momentan verlaſſen. Sie birgt das
Geſicht in der Hand und läßt Alles an ihrem Geiſt vorüber-
ziehen, was die Menſchen zu der Annahme berechtigen könne,
ſie hinterginge ihren Gatten. Sie iſt keine jener Frauen, die ſich
leicht über den Gedanken hinfortſetzen, man zweifle an ihrer Ehre,
wenn ſie auch ſeibſt weiß. daß ſie ſtets rein und unberührt ge
blieben iſt.

„Laſſe mich allein, Mama,“ ſagt ſie endlich bittend.
„Beruhige Dich nur, und wenn Kurt kommt, nicht wahr,

Du machſt ihm Vorſtellungen, nicht leichtſinnig ſein Leben
Frau von Welſersdorf ſtockt, ſie bereut halb und halb, ihrer

ochter Alles erzählt zu haben, ſie hat nicht geglaubt daß dieſelbe es ſo auffaſſen könne.

„Kurt hat mit der Sache überhaupt nichts zu thun,“ verſetzt
Nora ſehr entſchieden; und dann fügt ſie etwas bitter hinzu:
„und Ge doch Tante Marietta, ob in ihrem Katechismus das
achte Gebot nicht ſtünde.“

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Nora iſt kurze Zeit, nachdem ihre Mutter ſie verlaſſen hat,

unruhig im Zimmer auf und niedergegangen, um einen Entſchluß
zu faſſen. Einen Augenblick überlegt ſie, ob ſie dem Rathe Frau
von r folgen und dem General auch dies Geſpräch
verſchweigen ſoll, denn nothgedrungen würde es zu einer Aus-
ſprache kommen und er ihr mit Recht vorwerfen, die Unterredung
Berg's ihm nicht ſofort mitgetheilt zu haben. Wenn er darin
einen Beweis ihrer Schuld ſähe!

S Gl üſck. e
[21] Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)

Mit der ganzen Jntenſivität einer reinen Seele fühlt ſie
jetzt die Zuneigung zu dem, dem ſie Treue am Altar gelobte.
Jetzt weiß ſie es, daß ſie nie mit Berg glücklich geworden wäre,
daß das Empfinden t ihren Gatten eine Segnung iſt, die ihr
unverdient zu Theil geworden, aber mit dieſem Bewußtſein
nimmt auch die Angſt von ihr Beſitz, den treuſten, gütigſten
Freund durch ihr zu ſpät ausgeſprochenes Bekenntniß vielleicht
zu verlieren dennoch fühlt ſie, es iſt das einzig Richtige, ſelbſt
zu ſprechen, was wohlmeinende Freunde ihm ſonſt zuflüſtern
werden, und durch eine rückhaltloſe Ausſprache ein vielleicht ſchon
entſchwundenes Vertrauen zurückzuzwingen.

Hat nicht Sibylle einſt von ihr geſagt, ſie würde ſelbſt einen
Marat ermorden können, um das zu Ende zu führen, was ſie
als Recht erkennt? Wenn ſie ihr Glück durch ein Geſtändniß
auch zu Grabe trüge, ſie wollte dennoch ſprechen, um ſeiner
Achtung wenigſtens ſtets ſicher zu ſein. Jnſtinktiv empfindet ſie,
daß die Tugend der Menſchen nicht darin beſteht, daß man ſeine
Schwächen verleugnet, ſondern ſie einſehen und bekämpfen lernt,
und dies Gefühl verleiht ihr eine gewiſſe Ruhe.!

Als ihr Gatte heimkehrt, verräth ihm nichts den Sturm,
der in ihrem Jnnern getobt hat: nur als er ihre Hand faßt,
blickt er beſorgt auf, dieſelbe iſt kalt, und doch glühen ihre
Wangen.

„Biſt Du krank, Nora?“ Es klingt ſo liebevoll, wie theil
nehmend, daß Nora unwillkürlich ſich an ihn lehnt.

„Liebſt Du mich?“ fragt er, ſie an ſich ziehend. Dieſe Frage
hat er noch niemals an ſie gerichtet, ſie iſt ihr ebenſo über-
raſchend als ungewohnt und ſcheint ihr ein Beweis, daß er durch
andere ſchon von dem unterrichtet iſt, was ſie ihm anvertrauen
wollte. Jn Folge deſſen ſieht ſie ziemlich verwirrt aus, doch
entgeht dies ihrem Gatten, der nicht recht weiß, ob er ihr
Schweigen für eine Bejahung nehmen ſoll, denn ſie macht ebenſo
wenig eine Be ng, ſich ſeinen Armen zu entwinden. Er
u i mit einem leidenſchaftlichen Ausdruck an, dann läßt
er ſie frei.

„Jch muß Dir eine Mittheilung machen, die mich ſehr ver
wundert hat, Hans Günther iſt, wie Fritz mir erzählt, heute
früh nach München gereiſt; weißt Du etwas davon

Sie antwortet nicht gleich, ſondern bleibt gedankenvoll
ſtehen und zeichnet mit ihren Augen das Muſter der Tapete nach.

„Jch begreife den Menſchen nicht. Wir ſind ihm doch ſo
liebevoll entgegengekommen; erſt läßt er ſich häufig, dann auf
fallender Weiſe gar nicht ſehen, und ſchließlich hält er es nicht
einmal für nöthig, Abſchied zu nehmen. Was mag ihn dazu
veranlaßt haben!“

Noras Herz klopft. faſt hörbar. Sie kommt ſich wie ſchuldig
ihrem vertrauenden Gatten gegenüber vor. Sie hat nur den
heißen Wunſch, er wüßte ſchon Alles. Sie fühlt, daß, wenn
ſie überhaupt Leonhard etwas über ihre Beziehungen zu ſeinem
Neffen ſagen will, dies jetzt geſchehen muß; und doch fürchtet
ſie, er wird ihr vorwerfen, daß er vor der Ehe die volle Offen
heit hätte erwarten müſſen, nicht, damit er ein Urtheil über ſie
hätte fällen können, aber wohl, damit er in Wahrheit Alles mit
ihr theilen konnte, ihre vergangenen Freuden ſo gut, wie ihr
vergangenes Leid. Sie wußte ja auch durch r ſelbſt, daß ſein
Herz einſt wärmer für ihre eigene Mutter geſchlagen.

Stillſchweigend läßt ſie es zu, daß ihr Mann einen Seſſel
für ſie an das Fenſter rollt und ſich neben ſie ſetzt.

„Du biſt doch leidend, Nora.“ Sie ſchüttelt den Kopf.
„Nein, ich fürchte aber, ich habe Dich gekränkt.“

Er ſieht verwundert die Gattin an. „Jch glaube nicht, daß
Dir dies jemals gelingen könnte,“ meint er, mit dem Verſuch,
zu ſcherzen. Sie überhört dieſe Worte und beſchließt, fortzu
fahren, ſo lange ſie noch Muth dazu in ſich fühlt.

„Weißt Du, Leonhard, daß es Menſchen giebt, welche ſich
einbilden, Dein Neffe und ich liebten uns, die es aus-
ſprechen, vielleicht nicht mit dieſen Worten, aber in dieſem Sinne.“
Jhre Stimme ſcheint zu beben. Trotz und Verachtung über
die Menſchen, welche ihre Ehre anzugreifen waägen, nagen an
ihrem Herzen.

hewonhaeh
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Er faßt beruhigend ihre Hand. „IJch ſelbſt habe ſtets ge

glaubt, Du hätteſt ihn gern, daß die Welt es ſo auslegen
würde, habe ich geahnt, nicht jetzt erſt, damals ſchon, meine Nora,
lang, ehe ich Dir meine Hand bot.“
x u heftet ihre erſtaunten Augen fragend auf ſein ernſtes
Antlitz.

„Und dennoch?“ Sie kann nicht weiter ſprechen.
ar dennoch, mein Kind, denn ich mußte, daß ein

Charakter, wie der Deine, kurze Zeit vielleicht einen Mann, der
bei ſeinen Vorzügen doch eines rechten Haltes entbehrt, gern
haben, nicht aber auf die Dauer lieben kann, oder durch
ihn unglückkich wird. Mein Glaube an Dich aber iſt ſo mächtig,
mein Vertrauen zu Dir iſt ſo unerſchütterlich und feſt, daß ich
Dir mehr glaube, wie der großen Welt, und Dein Ja bewies
mir, daß Du ihn erkannt hatteſt und mir Deine Treue ſchenkteſt.
Wenn dies nicht der Fall wäre, dächteſt Du, daß ich mein
Lebensglück in Deine Hand gelegt hätte?“

Sie ſieht ihn voll Bewunderung an. „Du kannteſt mich
ſo wenig,“ murmelt ſie.

„Jch liebte Dich,“ giebt er zur Antwort, nnd ſtreicht mit
der Hand liebevoll über ihr Haar.

Sie richtet ſich gewaltſam auf; „laß mich erſt zu Ende
kommen, Leonhard. Jch habe den großen Fehler begangen, nicht
gleich offen zu Dir zu ſein. Wirſt Du mir auch ferner ver-
trauen, wenn ich Dir jetzt ſage, es hat eine Zeit gegeben, wo ich
glücklich geweſen wäre, Deines Neffen Frau zu werden. Damals
hätte ich, wenn er geſprochen, ſeine Hand beſtimmt angenommen,
und, jetzt weiß ich es, lebenslang dieſen Schritt bereut, denn ich
hätte die Oberflächlichkeit ſeines Charakters nur zu bald er
kannt, und wäre nie an ſeiner Seite glücklich geworden. Trotz
dieſer Einſicht muß ich Dir geſtehen, daß ich lange Zeit ſehr
unglücklich durch ſein Zurückziehen war, denn er war der erſte
Menſch, der meinem Herzen näher trat, und ich erblickte in ihm
mein Jdeal.“

Er hat ſie ſtillſchweigend angehört; einmal war es, als
wolle er ſie unterbrechen, aber dann fühlte er, wie wohl ihr die
Ausſprache that, und er ließ ſie gewähren. Kein Geheimniß
ſoll ſich mehr zwiſchen beide drängen, für die nach Winter-
träumen der Lenz angebrochen iſt.

„Und ſo hätte die Welt damals wirklich recht gehabt.
Wenn ſie heut aber ſagt, ich liebe ihn,“ fügte ſie nach einer
kleinen Pauſe hinzu, „dann lügt ſie, und das ſie ſtockt
wieder einen Augenblick, „das habe ich ihm auch ſelbſt
geſagt.“

Es iſt dunkel im Zimmer geworden. Die Schakten der
Dämmerung verhüllen die Bilder, die Staffelei. die Möbel;
Alles ſchwimmt durcheinander. Die im Lehnſeſſel ruhende
Frauengeſtalt iſt kaum noch erkennbar, als ſie dem Gatten er
zählt, was ſie in dieſer Beziehung getragen, wie es die Wel
übertrieben hat.

Einen Augenblick durchzieht Leonhard von erz ein
wehmüthiges Gefühl bei dem Bewußtſein, daß ſein Weib ihm
bis jetzt wirklich noch ſo fern geſtanden, denn er liebt ſie, wie er
ſich ſolcher Leidenſchaft nicht mehr für fähig gehalten; aber dann
ſieht er, wie ihre Augen den ſeinen begegnen und lieſt aus ihnen,
was ſie ihm nicht zu ſagen vermag. Er denkt nicht der ver-
rinnenden Zeit, nur daß ſein Heim jetzt ein Paradies ohne
Schatten und Wolken geworden, und mit faſt verſagender Simme
flüſtert er: „Wem gehört jetzt Dein Herz, Nora?“

„Dir allein,“ erwidert ſie einfach, während ſeine Arme ſie
feſt und feſter umſchlingen, denn ſie empfindet tief, daß dieſer
Ausſpruch Wahrheit iſt, daß die unbegrenzte Hochachtung und
das felſenfeſte Vertrauen zu ihrem Gatten die Wunderblume der
wahren Liebe gezeitig haben, und das ſchwache Pflänzlein Leiden
ſchaft, das ſie zu Berg gezogen, längſt verdorrte. Ein Strom
nie gekannter Wonne bricht ſich in ihrem Herzen Bahn. Jhr
iſt, als käme ſie erſt in dieſem Moment zu der rechten Erkennt-
niß der großen Liebe, die ihres Gatten Herz erfüllt, und des
unendlichen ſicheren Gefühls, in ſeiner Nähe geſchützt zu ſein
gegen Alles, ſelbſt gegen die Läſterungen, die ihr weh gethan.
Jede Diſſonanz hat ſich gelöſt. Das Bewußtſein ihres Glücks
iſt ihr allein geblieben. Jhr Sinnen führt ſie zurück zu jener
Stunde, da der Myrthenkranz auf ihrem Haupte ruhte, zu dem
Augenblick. als ſie dies Heim zuerſt betreten, und der Gedanke,
als Herrin hier zu ſchalten, faſt etwas Erdrückendes für ſie hatte,
und ſie fühlt, ſie wird erſt in dieſer Stunde für alle Zeiten eins
mit ihm, als gleicht nichts der Seligkeit, alle Gedanken in jenes
unermeßliche Reich der Liebe zu verſenken, daß ſie in ſeinem
Herzen beſitzt.

„Laſſe die Welt ſagen, was ſie will,“ flüſtert der General,
„ich weiß ſicher, was Neid und Mißgunſt auch hienieden ver
mögen, über unſere Schwelle dürfen ſie ſich niemals wagen, denn
unſer Glaube iſt ſo groß, wie unſere Liebe.“

Sie entwindet ſich ſeinen Armen nicht, und er denkt an
nichts auf dem weiten Erdenrund, als an die heißgeliebte Frau,
die er, ſtolz in dem Bewußtſein, daß jeder Pulsſchlag ihrer edlen
Seele ihm gehört, an ſeinem Herzen hält, indeß ſie aus ſeinen
Augen ungemeſſene Seligkeit lieſt. (Schluß.)

Poeſie in der Küche.
Von Fr. Berg.

Gaſterea iſt nach Brillat-Savarin die zehnte Muſe, welche
die Genüſſe des Geſchmackes pflegt. Sie begeiſtert aber auch,
gleich ihren Schweſtern Erato, Kalliope und Euterpe zu dichter-
iſchen Hervorbringungen, wie das die nachſtehenden intereſſanten
Proben darthun ſollen.

Gleich eines der erſten Lehrbücher der Kochkunſt, von dem
wir Kenntniß haben, iſt in Verſen abgefaßt, nämlich die „Hedy-
patheia“ (Wohlleben) des im 4. Jahrhundert v. Chr. lebenden
Archeſtratos aus Gela ein Lehrgedicht, von dem Athenaios
rühmt, daß es eine wahre Fundgrube des Wiſſens und daß jeder
Vers darin ein Rezept ſei.

Ein berühmtes kulinariſches Werk aus der Zeit Ludwigs XV.
iſt gleichfalls ganz in Verſen geſchrieben. Es heißt „Sur l'art
du cuisinier“ und iſt verfaßt von Le Bas, unter welchem Pſeudo-
nym ſich der Herr von Beéchamel, Marquis von Nointel verbarg,
dem wir die berühmte Sauce à la Beéchamel, die Vol-auvents,
die Financières und andere Delikateſſen verdanken. Bei jedem
der gereimten Rezepte dieſes Buches findet ſich auch eine zu jener
Zeit populäre Melodie angegeben, nach der die betreffenden Verſe
zu ſingen ſind.

So iſt beiſpielsweiſe bei einem Rezept für „perdreaux à
lespagnole“ die Melodie verzeichnet „Petits oiseaux, rassurez-
vous,“ und der Vers ſelbſt lautet:

Du vin, de l'huile et du citron,
Coriandre et la racambole,
Dans ce ragout à l'espagnole,
Le tout ensemble sera bon

was ſich etwa folgendermaßen wiedergeben läßt:
„Wein nehmt und Oel, Citronen auch,
Coriander, Rocambollenlauch,

(Nachdruck verboten.)

Drin dünſte dann nach ſpaniſcher Art
Das junge Rebhuhn weich und zart.“

Dieſe Methode hat auch die durch ihre hübſchen Jugend-
ſchriften bekannte ſchwäbiſche Dichterin Ottilie Wildermuth nach
geahmt, der unter der nicht ſehr großen Anzahl von klaſſiſchen
Dichtern der Küche gleichfalls ein Ehrenplatz gebührt. So läßt
ſie folgendes Puddingrezept nach der begeiſternden Weiſe des
bekannten „Rheinliedes“: „Strömt herbei, ihr Völkerſchaaren“
vortragen:

Nimm ein ganzes Pfund Roſinen und von r auch
ein Pfund,

Und ein Pfund geſiebten Zucker mit Citronenſchal' im Bund
Noch ein Pfund von feinem Mehle miſch' n weiß

und ſchön,
Laß die Maſſe dann beiſammen eine Viertelſtunde ſtehn!:,:

Noch ein wenig friſche Butter oder feines Nierenfett;
Binde dann die ganze Maſſe in ein reines Serviett,
Hänge es in einen Keſſel, voll mit heißem Waſſer ein,

So viel Pfund die Maſſe wieget, ſo viel Stunden koch'
es fein!

Frau Wildermuth's Landsmännin, die ebenfalls bereits ver
ſtorbene Verfaſſerin einiger hübſcher Luſtſpiele, Frau Eliſe Henle,
hat ſogar zwei gereimte Kochbücher erſcheinen laſſen, die recht
gewandt verſifizirt und durch friſchen Humor beſonders anſprechend
gemacht ſind. Das eine führt den Titel „Guat is's“ und bietet
Kochrezepte in oberbayriſcher Mundart, gleich der folgenden An-
weiſung zu geſpicktem Herz:

A Herz wird in zwoa Theil verſchnitt'n,
Dees is ſcho' grauſam, no was thuat's,
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s is vo koan Madel, i muaß bitt'n,
's is von an Kalb, dees is was Guat's.
Du ſchneid'ſt zuerſt das Obere weg
Und ſpickſt dernach das Herz mit Speck.
Na' ſtellſt an Butter auf mit Zwiebl,
Thuaſt Supp'n dran, dees iſt nit üb'l,
Na' legſt das g'ſpickte Herz drein 'nein,
Dees wird do' wohl koan Kunſtſtück ſein,
Thuaſt Nagerln d'ran und Pfefferkern,
Sonſt thaat der's nit recht ſchmackhaft wer'n;
A Tröpferl Eſſig und an Wein,
Auf d'Letzt a Salz, kochſt d' es ein,
Und laßt es, ohne b'ſond're Künſten,
Jn dera Brüah bis's woach is, dünſten;
Denn ſixt d' es, Schatzel, dees is d' Sach',
Die Männer mög'n d' Herzen woach,
Drum bei em Kaibl (Kalb), wie bei'm Madel
Js halt a hartes Herz a Tadel.

Das Gegenſtück dazu bildet: „So mag i's“ mit Rezepten
in ſchwäbiſcher Mundart, aus denen wir die Herſtellung von
OchſenmaulSalat zur Probe wählen

Des Ochſamaul, des putzſcht erſcht rei',
Na' legſchſt's in g'ſalzes Waſſer nei',
Und kochſchſt es weich, na nimmſcht es raus
Und löſch'ſt (löſeſt) dia Beinla warm no aus
So laßſchſt es in der Kuahle ſteh'n
Und ſchneideſchſt's aber ja recht ſchön,
In viereckart'ge Stückle fei'.
Dia ſalzſcht du gut und pfefferſcht ſ ei',
An Oel und Eſſig thug nur na',
Wia beim Salat mit Zwiebela d'ra'.
Des iſt e Beilag, dui mußſcht macha,
Denn d'Herra möget ſaure Sacha!
Nur net e ſaures G'ſicht muaßſcht ſchneide
Sell (das) könnet d'Mannsleut gar net leide
Und des mit Recht: 's hat gar kein Nutza!
D'rum g'wöhn der's ja net a', das Trutza!
Sonſcht goht (geht) Der der Verdruß net aus
Und Fried iſcht doch das Schönſcht' im Haus.

Daß aber ſelbſt Poeten erſten Ranges es mitunter nicht
verſchmäht haben ſich von der Gaſterea begeiſtern zu laſſen,
möge das von Eduard Mörike verfaßte humoriſtiſche Gedicht
darthun, welches ein Rezept zur Herſtellung des unter dem Namen
„Brenten“ bekannten Frankfurter Backwerkes giebt, „mit der
Vorbemerkung, daß ſich die Sache viel beſſer ißt, als lieſt

Mandeln erſtlich, rath ich Dir,
Nimm drei Pfündlein oder vier,
Nach Bedürfniß und Belieben;
Dieſe werden nun geſtoßen
Und mit ordinärem Ro'ſen-
Waſſer feinſtens abgerieven.
Je aufs Pfund Mandeln accurat
Drei Vierling Zucker ohne Gnad',
Denſelben in den Mörſer bring,
Hierauf ihn durch ein Haarſieb ſchwing.
Von Deinen irdenen Gefäßen
Sollſt Du mir dann ein Ding erleſen,
Was man zu deutſch eine Kachel nennt,

D. r7 2. S r J l272 z 795277527757 2 7 SS e25 2 W. m 2 7 2 S2 h 22 S SS m S z -227 Sr S e s e
231

Doch ſei ſie neu zu dieſem End.
Drein füllen wir den ganzen Plunder
Und legen friſche Kohlen unter.
Jetzt rühr' und rühr' ohn' Unterlaß,
Bis ſich verdicken will die Maſſ'.
Und rührſt Du eine Stunde voll,
Am eingetauchten Finger ſoll
Auch nicht die Spur mehr hängen bleiben;
So lange müſſen wir es treiben.
Nun aber bringe das Gebrodel
Jn eine Schüſſel (der Poet,
Weil ihm der Reim vor Allem geht,Will ſchlechterdings hier einen Morel,

Jndeß der Koch auf erſtere beſteht,)
Darinnen drück's zuſammen gut,
Und hat es über Nacht geruht,
Sollſt Du's durchkneten Stück für Stück,
Auswellen meſſerrückendick.
(Je weniger Mehl Du ſtreueſt ein,
Um deſto beſſer wird es ſein.
Alsdann in Formen ſei's geprägt,
Wie man bei Weingebackenem pflegt.
Zurt das wird der Sache frommen

en Bäcker ſcharf in Pflicht genommen,
Daß ſie ſchön gelb vom Ofen kommen.

E. Mörike, Conditor.
Stuttgart, den 3. Januar 1865.

Den Schluß möge zu Nutz und Frommen aller Hausfrauen
ein trefflich gereimter und nicht minder lehrreicher Fiſch Küchen
kalender bilden, deſſen Autor uns leider unbekannt geblieben iſt.

Er lautet:
Vom Januar bis zum Februar
Kochſt Du die Quagge, mach' Dir's klar;
Hecht nur vom Februar bis April,
Dies, Hausfrau, ſei Dein feſter Will'!
Den Maifiſch, merk' Dir's gleich dabei,
Verwende im April und Mai;
Vom Mai bis Juli kommt die Schleie,
Ganz angebracht dann an die Reihe;
Forelle, das ſei Dir bewußt,

om Mai nur iß bis zum Auguſt.
Die Krebſe ſind zwar Fiſche nicht,
Doch Vielen ein gnt Leibgericht;
Sie gönne Dir vom Monat Mai
Bis zum Auguſt wär' ich dabei!
Jm Juni, dann beginnt die Zeit
Für Lachs und Aal, ganz ohne Streit;Bis zum Avril zieht ſie ſich hin,
Das iſt gewiß nach Deinem Sinn.
Auf Barbe biſt zu warten ſchuldig
Bis zum September ganz geduldig,
Sie dankt es Dir dann ſtumm und
Denn ſie bleibt ſchmackhaft bis Apri
Den Karpfen vom September an,
Bereit' ihn Deinem lieben Mann;
Na ſchmeckt er bis in den April.
tun ſage, was man noch mehr will?

n;

z Kleines Feuilleton
D

Allerlei.
Ein Penſionat für Millionärstöchter. Ein Londoner

Wochenblatt bietet ſeinen Leſern eine eingehende Schilderung des
in Riverſide Drive, New-York, befindlichen Töchter-Penſionats
der Miſſes Ely; da jede der 84 Zoglinge mindeſtens auf eine
Million Dollars geſchätzt wird, ſo dürften einige Angaben für
eruntergekommene Ariſtokraten der alten Welt von Jntereſſee Die Unkoſten der exquiſiten Ausbildung, welche hier die

Millionärstöchter der großen Republik erhalten, belaufen ſich auf
ein Minimum von 4000 Mk.; aber damit keine der Schülerinnen
aus die Extraausgaben belaufen ſich auf mindeſtens weitere
4000 Mk. Alles wird hier extra berechnet, ſogar die „Chaperon,“
welche ihren Zogling zum Zahnarzt oder ins Konzert begleitet,
erhält ihre 3 Mark pro Stunde. Wer krank wird und ſich im

Zimmer ſerviren läßt, zahlt einen Vierteldollar. Am theuerſter
iſt jedoch die Muſik: der Unterricht im Klavierſpiel koſtet jährlich
1100 Mark für eine wöchentliche Lektion; halbſtündige koſten je
21 Mark. Das Haus, ein altes, im Kolomialſtyl errichtetes
Gebäude am Hudſon, iſt äußerſt geſchmackvoll, ja ſogar luxuriösausgeſtattet und eingerichtet. Jn dem prachtoll möblirten Salon

empfangen die jungen Damen ihre Freunde. Hier erhalten ſie
ihren Unterricht in den Myſterien der faſhionabeln Etiquette:
wie eine Schleppe kontrolirt, wie eine Taſſe Thee ſervirt wird.
Das erſte Stockwerk enthält den Eßſaal, wo alle Leckerbiſſen der
faſhionabeln Geſellſchaft und die beſten Gerichte zweier Welt
theile von Lipreebedienten ſervirt werden, welche bei Leibe kein
Wort außer in franzoſiſcher Sprache ſprechen dürfen. Auch die
Menukarten ſind in korrektem Franzöſiſch verfaßt. Eine Mahl-
zeit in dieſer Anſtalt iſt eine Ceremonie, zu der man nur in
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ßer Toilette kommt. Die oberen Stockwerke enthalten die
Schlafſäle; das Schlafzimmer einer Erbin, welche dieſen Sommer
in NewYork debutiren ſoll, mit ſeinem eleganten Gehänge, den
luxuriöſen Möbeln und dem blank gewichſten Fußboden, wird
eingehend geſchildert. Das Alter der Zöglinge iſt von 15 bis
18 Jahren nach einem Aufenthalt von zwei bis drei „terms“
wird eine in dieſer Anſtalt abgerichtete und gezüchtete Erbinihrer Mutter wieder ausgehändigt, die ihre T Gier mit einem
breiten „wal, gal“ (vermuthlich: well, girl) empfängt und hoch
erfreut, wenngleich von den überlegenen Manieren der Erbin
etwas eingeſchüchtert und verblüfft, mit dem nächſten Dampfer
nach Europa abſegelt, um einen heirathsfähigen Baron oder
Grafen für die Millionen-Erbin ausfindig zu machen.

Ein gefährliches Rollenſtudium“ oder „Der Mime
in tauſend Aengſten“ könnte man ein launiges Geſchichtchen be
titeln, welches jüngſt einem Jünger Thaliens in Thorn wider
fahren iſt. Seiner Lebensbegierde folgend er hatte gerade

einen „Hamlet“ in Arbeit war der künftige Kainz ſeinem
r entflohen, um losgebunden frei unter des Himmels blauem

ether „Sein oder Nichtſein“ in allen Modulationen in die
Lüfte hinaus zu ſäuſeln. Doch lange ſollte dieſe Freude nicht
währen. Einige Paſſanten hatten den Hamlet in „Civil“ be
merkt, und da er wiederholt verſtohlen in ein Blatt Papier,
ſeine Rolle, blickte, das er ſtets wieder ſorgfäktig verbarg, ſo
konnte es nur ein Spion ſein, der hier ſein verrätheriſches Spiel
trieb. Sofort wurde die Thorwache benachrichtigt', und der
Wachtkommandant entſandte ſchleunigſt eine Patrouille, um den
Uebelthäter zu verhaften. Unſer Mime glaubte ſich vom Schlage
etroffen, als die ſtrengen Jünger des Mars ihn unſanft in ihre
rme nahmen. Da half kein Bitten und kein Sträuben, er

mußte mit, hinein, nicht wie Ophelia ins Kloſter, ſondern hinein
ins dunkle Verließ. Nachdem er hier einem peinlichen Verhör
unterworfen worden war, klärte ſich endlich zum allgemeinen Er
götzen der anweſenden Offiziere die Sache auf. Der Direktor
erſchien als rettender Engel und führte ſeinen Schützling aus
den düſteren Räumen hinweg nach Thalias geweihten Hallen.

Eine höchſt ergötzliche Statiſtik hat ein Mitarbeiter
des „Matin“ aufgeſtellt, nämlich die der Standbilder, welche
ihrer Einweihung harren. Deren giebt es in Frankreich gegen
z nicht weniger als 44. Die Denkmäler von Kriegshelden
ſind die zahlreichſten, nämlich 9, dann kommen die Politiker
mit 6, abgeſehen von dem Momente der Girondins, das in
Bordeaur errichtet wird, die Dichter mit 6, die Maler, Bild
hauer und Architekten zuſammen ebenfalls mit 6, die Muſiker
mit 4, indeß die Gelehrten ſich nur mit 3 begnügen müſſen.
Unter den Verewigten befindet ſich auch ein Forſchungsreiſender
und ein Agronom, Welch' eine Fülle an hervorragenden
Männern!

Das Anrauchen von Meerſchaumpfeifen iſt eine
Kunſt und unter Umſtänden ein Vergnügen daß es aber auch
als Gewerbe betrieben wird, iſt neu. Jn Brüſſel, wo die Meer-
ſchauminduſtrie eine hohe Entwickelung erreicht hat, lebt ſoſchreibt ein Berichterſtatter der „Münch. Reueſt. Nachr.“ ein
Mann, ein penſionirter deutſcher Offizier, dem das Pfeifenanrauchen
als ausſchließliche Erwerbsquelle dient. Und er iſt der Einzige
ſeines Zeichens. Das Sonderbarſte an der Sache iſt, daß dieſer
Mann Weſt Nichtraucher iſt. Um ſeine Pfeifen „anzurauchen“,
bedient er ſich eines ſinnreichen Apparates, an welchem ſie, nach
dem ſie kunſtgerecht geſtopft ſind, angeſchraubt werden mittelſt
eines am Apparate befindlichen Blaſebalges wird der nöthige
un hergeſtellt, der den Tabak gleichzeitig in Brand erhältund bis W das letzte Körnchen verkohlen läßt. Der alte Herr

arbeitet nur für Pfeifenfabrikanten, die ihm für jede kunſtgerecht
angerauchte Pfeife 10 Franken bezahlen. Trotz dieſer verhaltniß-
mäßig glänzenden Bezahlung iſt das Geſchäft doch nicht allzu
einträglich, weil die Aufträge nur ſpärlich einlaufen.

Ein ſonderbarer Bankerott hat ſich in NiſhniNow-
gorod ereignet. Der WolgaDampfſchiffrheder G. Tſchernow
hielt ſich für zahlungsunfähig und flüchtete, unbekannt wohin.
Die darauf eingeſetzte Concursverwaltung vermochte aber nicht
nur alle Forderungen der Gläubiger voll zu befriedigen und ebenſo
den Lohn für ihre Mühewaltung herauszuſchlagen, ſondern es
erwies ſich, daß auch für Tſchernow noch 100 000 Rubel übrig
blieben; derſelbe hatte ſich alſo ganz irrthümlicher Weiſe für
bankerott gehalten. Der Jrrthum iſt Tſchernow deshalb paſſirt,
weil er ſein Rieſengeſchäft ganz ohne jede Buchführung betrieb.
Tſchernow's Aufenthalt iſt noch nicht ermittelt.

Vom Tage.
Prinz Georg von Preußen, bekanntlich der einzige Prinz

des preußiſchen Königshauſes, welcher ausgeſprochen litterariſche
Neigungen beſitzt und der ſich als Schriftſteller ſogar als dramatiſcher

unter dem Pſeudonym „Conrad“ wiederholt mit Erfolg verſucht
hat, ſoll gegenwärtig, wie uns geſchrieben wird, ſeine „Lebens-Er-
innerungen“ ſchreiben. Ob dieſe Memoiren jemals den Weg in die
Oeffentlichkeit finden werden, iſt freilich eine Frage, die ſich ſchwer
beantworten läßt. Bei Lebzeiten des ſchon greiſen Prinzen jedenfalls
nicht; ob nach deſſen Ableben das hängt nicht nur von dem Jnhalt
des Buches, ſondern vor allen Dingen von der Zuſtimmung des
Kaiſers ab. Auf großes litterariſches wie allgemeines Intereſſe hätten
dieſe Aufzeichnungen ſicherlich zu rechnen, wiewohl ſie in politiſcher
Beziehung nichts oder doch nichts Neues bieten dürften. Prinz Georg
iſt politiſch nie hervorgetreten, er hat auch im Hofleben keine hervor
ragende Rolle geſpielt oder ſpielen wollen. Seit Jahrzehnten ſchon
lebt er zurückgezogen, ausſchließlich ſeinen litterariſch künſtleriſchen
Neigungen nachgehend. Er iſt ein großer Bücherfreund, und ſein
Sammeleifer in alten Drucken geht ſoweit, daß er am liebſten in
eigener Perſon bei den Antiquaren erſcheint und in dem vorhandenen
Büchermaterial herumſtöbert. Jn früheren Jahren ſah man den
Prinzen oft bei einem kleinen Antiquar, welcher in einem Hausflur
an der Gertraudtenbrücke ſeine Schätze feil hielt, nach alten „Schmökern“
herumſuchen. In den Straßen Berlins iſt Prinz Georg eine populäre
Geſtalt und genießt im Volke außerordentliche Sympathien. Er pflegt
in den Straßen zu Fuß einherzuwandeln, während ihm ſeine Equipage
in gemeſſener Entfernung folgt. Seine Einfachheit und die Zurück
gezogenheit, in der er lebt, hat dem Prinzen ſchon eine Art legen
denhaften Nimbus verliehen. Bekannt iſt namentlich die geradezu
ſchwärmeriſche Verehrung, die er der verblichenen Kaiſerin Auguſta
entgegenbrachte.

Ein frecher Bahuranb. Aus Los Angelos, Cal., wird unker
dem 16. v. Mts. gemeldet: In der Nähe der kleinen Station Roscoe
wurde heute früh um 1 Uhr ein Perſonenzug der „Southern Pacific“
Eiſenbahn von Banditen überfallen. Die Kerle brachten eine Weiche
in unrichtige Lage und verurſachten dadurch ein Entgleiſen des Zuges.
Die Lokomotive und zwei mit Orangen beladene Frachtwagen ſtürzten
über den Bahndamm; die Lokomotive überſchlug ſich und der Lokomo-
tivführer und der Heizer geriethen unter die Trümmer. Die beiden
Frachtwagen gingen vollſtändig in Stücke. Sobald ſich dieſer bös
willig herbeigeführte Unfall ereignet hatte, ſprangen drei maskirte
Räuber aus einem Dickicht hervor und eröffneten ein Feuer aus Re-
volvern, um das Zugperſonal und die Paſſagiere einzuſchüchtern. Sie
legten dann zwei Dynamitpatronen unter den Expreßwagen und brach-
ten dieſelben, da der Expreßbote ſich weigerte, die Thür des Wagens
zu öffnen, zur Exploſion dieſe riß eine ganze Seite des Wagens weg.
Dann plünderten die Räuber den Wagen. Ein Zwiſchenfall bei der
Entgleiſung des Zuges war folgender Auf dem „Kuhfänger“ der
Lokomotive, welche über den Damm ſtürzte, hatten als „blinde Paſſa-
giere“ zwei Tramps Platz genommen und die Fahrt auf einer längeren
Strecke mitgemacht. Als die Lokomotive über den Damm ſiel, wurde
der eine der Tramps 50 Fuß weit fortgeſchleudert, während der andere
unter die Lokomotive fiel und von dieſer erdrückt wurde. Sein Körper
wurde in entſetzlicher Weiſe verſtümmelt Der Name des Umge-
kommenen iſt H. Doly. Der Heizer Maſtres gerieth beim Abſturz der
Lokomotive zwiſchen das „Cab“ der Lokomotive und den Kohlenwagen
und wurde ſchrecklich verbrannt und zerquetſcht. Er ſtarb bald nach
her, nachdem er kurz vor ſeinem Tode gebeten hatte, man möge ihm
eine Piſtole geben, damit er ſich erſchießen and ſeinen Leiden ſelbſt ein
Ende machen könne. Der Lokomotivführer Thomas iſt unverletzt ge
blieben. In dem von den Räubern geplünderten Expreßwagen be
fanden ſich mehrere Säcke mit Baargeld und ungeprägtem Edelmetall,
welche den Räubern entgingen. Man glaubt, daß die Beute der
Räuber nicht ſo groß iſt, als man zuerſt annahm

Gränuelſeenen auf Sachalin. Die ruſſiſche Regierungs
Kommiſſion, welche über die ſkandalöſen Scenen, die ſich, wie ſeiner
Zeit gemeldet, in dem ruſſiſchen Gefängniß auf Sachalin abgeſpielt
haben ſollen, Nachforſchungen anſtellte, hat ihren Bericht erſtattet. Aus
demſelben ergiebt ſich, daß den Gefängniß- Verwaltungen beiſpiellos
daſtehende Gräuel zur Laſt fallen Die Gefangenen wurden erbar-
mungslos geprügelt, bis ſie ohnmächtig zuſammenbrachen, einige wurden
dann durch Degenſtich und Revolverkugeln für ihr ganzes Leben ver
ſtümmelt, andere kurzer Hand niedergeſchoſſen. Es ſollen ſogar Fälle
von Kannibalismus vorgekommen ſein. Sträflinge wurden von ihren
halbverhungerten Genoſſen getödtet und aufgefreſſen. (72) Im Jahre
1892 kamen auf Sachalin Tauſende von Kriminalverbrechern um; faſt
Alle wurden von gierigen Menſchenfreſſern hingeſchlachtet, zahlreiche
Leichen gräßlich verſtümmelt. Die Behörden kümmerten ſich nicht im
Geringſten um die Gefangenen; niemals betritt ein Arzt die Gefäng-
nißräume, und die Sträflinge, die nicht mehr arbeiten konnten, weil
ſie erkrankt waren wurden dem Hungertode preisgegeben, und wenn ſie
nicht bald ſtarben, wurden ſie nach einiger Zeit durch Revolverſchüſſe
ins Jenſeits befördert. Wir entnehmen die haarſträubende Schilderung
dem engliſchen Blatte „Standard“ und müſſen demſelben natürlich die
volle Verantwortung für deren Jnhalt überlaſſen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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